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Seit Jahren wird uns als Unternehmern Bürokratieabbau 
versprochen. Doch von Entlastung ist so gut wie nichts zu 
spüren. Genau das rächt sich jetzt: In Zeiten anhaltender 
Konjunkturflaute sowie turbulenter Energie- und Rohstoff-
märkte haben Unternehmen alle Hände voll zu tun, Kurs zu 
halten. Jetzt ist die Zeit, bürokratischen Ballast abzuwer-
fen, denn Betriebe brauchen Luft, um sich zu entfalten.

Aus NRW kommt ein gutes Signal. Ministerpräsident Hendrik 
Wüst scheint es ernst zu meinen mit dem Abbau überflüssiger 
Vorschriften. Wüst will „keine Kettensägen-Rhetorik, sondern 
einen Kulturwandel“: Ab 2027 sollen bürokratische Vorschrif-
ten schlicht wegfallen, wenn die zuständigen Behörden nicht 
nachweisen, dass sie weiterhin erforderlich sind. Quälende  
Statistiken zur Arbeitszeit oder nutzlose Dokumentations-
pflichten im Umwelt- und Abfallrecht sollen gestrichen wer-
den. Da wird die Beweislast umgekehrt – und das ist gut so.  
Mit dieser Initiative kann NRW zum Vorreiter im Bund werden. 

Aber das Problem reicht tiefer: Deutschland leidet unter einem 
massiven Reformstau. Den Mut zur Veränderung mahnen die 
Wirtschaftsweisen (wie auch jetzt gerade) seit Jahren an – und 
doch scheitern tiefgreifende Reformen daran, dass die Parteien 
mit Blick auf ihr Klientel den großen Wurf verhindern. Wir wer-
den ausgebremst von jenen, die mit aller Macht am Altbewähr-
ten festhalten wollen. Dabei spüren wir täglich: Die Welt hat 
sich so schnell geändert, dass mit Rezepten aus dem letzten 
Jahrtausend kein Staat mehr zu machen ist. Manche KI-Gurus 
orakeln, dass wir Wirtschaft und Gesellschaft in fünf Jahren 
kaum wiedererkennen werden. Das mag im Handwerk länger 
dauern. Aber auch dieser krisenfeste, stabile Wirtschaftszweig 

braucht Entlastung von Kosten, Sozialabgaben und Über- 
regulierung, damit die Betriebe mit leichterem Gepäck in eine 
Zukunft gehen können, die so ungewiss ist wie nie zuvor. 

 
Immerhin gibt es gute Reformansätze – wie das bereits 
beschlossene „Altersvorsorgedepot“. Damit soll die private 
Altersvorsorge effektiver  
werden, damit Rentenbeiträge 
nicht ins Unermessliche  
steigen. Experten urteilen: 
Das ist gut gemacht, vielver-
sprechend, weniger kompli-
ziert als die Riester-Rente, 

die zurecht als Bürokratie- 
Monster gescholten wurde. 

Das muss die Leitlinie sein 
für gute Politik: Bitte keine 
Gesetze mehr, die alles regeln 
wollen, aber private Initiative 
verhindern. Bitte weniger 
Detailtiefe, weniger Miss-
trauen, weniger Last und 
mehr Luft zum Atmen. Ob im 
Wohnungsbau, im Handwerk, 
auf dem Arbeitsmarkt, in der 
Vorsorge oder der sozialen 
Sicherung: Deutschland 
braucht keine perfekte  

Verwaltung des Mangels, son-
dern Mut zur Vereinfachung.

Ballast abwerfen: Mit leichtem 
Gepäck in die Zukunft gehen 
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Austauschprojekt mit Ghana

Kick-off-Meeting im Haus des Handwerks

k In Duisburg hat ein Kick-off-Meeting zur weiteren Pla-

nung und Organisation eines internationalen Austauschpro-

jekts stattgefunden. Dafür trafen sich die Partnerinnen und 

Partner im Haus des Handwerks. Ziel des Projekts ist es, jun-

gen Fachkräften aus Ghana Einblicke in deutsche Hand-

werksbetriebe zu ermöglichen.

Das Projekt wird vom Senior Expert Service (SES) mit Sitz in 

Bonn in Kooperation mit der Delegation of German Industry 

and Commerce in Ghana (AHK Ghana) sowie der Kreishand-

werkerschaft Duisburg umgesetzt. Ermöglicht wird das Vor-

haben durch eine Spende der SIGNAL IDUNA Gruppe. SES ist 

die größte deutsche Entsendeorganisation für ehrenamtliche 

Fach- und Führungskräfte im Ruhestand oder in einer berufli-

chen Auszeit. Träger sind die Spitzenverbände der deutschen 

Wirtschaft, darunter DIHK und ZDH. Finanzielle Unterstüt-

zung erhält der SES vom Bundesministerium für wirtschaftli-

che Zusammenarbeit und Entwicklung, vom Bundesministeri-

um für Bildung, Familie, Senioren, Frauen und Jugend und aus 

der deutschen Wirtschaft. In Deutschland wird der SES durch 

16 regionale Vertretungen unterstützt, weltweit von 200 

Repräsentantinnen und Repräsentanten in 90 Ländern.

Im Rahmen des nun besprochenen Projekts werden im Sep-

tember und November diesen Jahres mehrere junge Men-

schen aus Ghana zu Hospitationen in Handwerksbetrieben 

nach Duisburg kommen. Geplant sind Aufenthalte in Elektro- 

und Dachdecker-Innungsbetrieben, in denen die Teilnehmen-

den praktische Einblicke in den Arbeitsalltag des deutschen 

Handwerks erhalten. Zur Vorbereitung absolvieren sie bereits 

im Vorfeld Deutschkurse, die durch vom SES entsandte 

Experten in Ghana unterstützt werden. Weitere SES-Exper-

ten werden die Teilnehmenden während ihres Aufenthalts 

begleiten.

An dem Kick-off-Meeting in Duisburg nahmen SES-Ge-

schäftsführerin Marion Sodemann, der Delegierte der Deut-

schen Wirtschaft in Ghana, Dr. Michael Blank, SES-Experte 

(und stellvertretende Obermeister der Elektro-Innung) Tho-

mas Greve, Kreishandwerksmeister (und Obermeister der 

Elektro-Innung) Lothar Hellmann sowie KH-Geschäftsführer 

Michael Dicke teil. Der erste Austausch diente dazu, die 

nächsten Schritte des Projekts gemeinsam abzustimmen und 

die organisatorischen Rahmenbedingungen für die Hospitati-

onen festzulegen.
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Gaben gemeinsam den Startschuss für das Projekt: (v.l.): Thomas 
Greve (Elektro-Innung), Kreishandwerksmeister Lothar Hellmann, 
Marion Sodemann (SES), Michael Dicke (Kreishandwerkerschaft) und 
Dr. Michael Blank (Delegierter der Deutschen Wirtschaft in Ghana). 
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Unternehmen für Duisburg

Wechsel an der 
Verbandsspitze
K Christian Kleff hat die Leitung der Unternehmerverbands-

gruppe e. V. mit Sitz in Duisburg übernommen. Damit folgt er 

Wolfgang Schmitz nach, der diese Position seit 2001 innehat-

te. Schmitz bleibt im Sinne einer geordneten Übergabe noch 

bis Ende August 2026 Teil der Hauptgeschäftsführung, bevor 

er in den Ruhestand geht. Kleff übernimmt zudem die alleini-

ge Geschäftsführung der HAUS DER UNTERNEHMER GmbH. 

Der 52-Jährige ist seit 2019 Kommunikationschef des Unter-

nehmerverbandes und Geschäftsführer von #Wirtschaftfür-

Duisburg. „Wir freuen uns sehr, mit Christian Kleff die Zukunft 

des Unternehmerverbandes zu gestalten“, sagt Dr. Marcus 

Korthäuer, Vorstandsvorsitzender der Unternehmerver-

bandsgruppe und im Hauptamt geschäftsführender Gesell-

schafter der ESPERA-WERKE GmbH in Duisburg. „Er hat 

bereits in den vergangenen Jahren bei der Digitalisierung 

unseres Verbandes starke Akzente gesetzt und ist prädesti-

niert dafür, auch die vor uns liegenden zahlreichen Transfor-

mationsaufgaben entschlossen anzugehen.“ Kleff sagt: „Ich 

freue mich sehr auf diese herausfordernde Aufgabe. Unser 

Ziel ist und bleibt es, unsere Mitglieder passgenau zu unter-

stützen, als zuverlässiger Partner an ihrer Seite zu stehen und 

ihre Interessen bestmöglich zu vertreten.“ Vorgänger Schmitz 

Lob von der IHK

Neue Dezernat-Struktur in Duisburg
k Die Stadt Duisburg ordnet ihre Aufgabenbereiche neu. Wirtschaft und Stadtentwicklung sollen künftig eine Ein-

heit bilden. Die Niederrheinische IHK begrüßt das. Die neue Struktur biete Chancen für die Unternehmen, findet 

IHK-Hauptgeschäftsführer Dr. Stefan Dietzfelbinger:  „Duisburg bündelt Wirtschaft, Stadtentwicklung, Mobilität und 

Umwelt unter einem Dach. Das ist eine gute Entscheidung. Die Themen gehören zusammen. Unser Standort ist eine 

international wichtige Logistik-Drehscheibe. Eine gute Verkehrssituation ist entscheidend. Zugleich müssen die 

Betriebe Platz haben, um zu wachsen oder sich anzusiedeln. Duisburg hat aber so gut wie keine Gewerbeflächen 

mehr. Es ist gut, dass die Anliegen unserer Betriebe nun in einer Hand gebündelt werden.“ Wichtig sei: „Auch  

während der Umstrukturierung müssen die Zuständigkeiten klar sein. Der Prozess ist eine Chance, die Verwaltung 

schlanker, schneller und digitaler zu machen. Mehr Service, weniger Bürokratie: Das sollte das Ziel sein.“ 

Christian 
Kleff (r.)  
folgt auf 
Wolfgang 
Schmitz. 

hat den Unternehmerverband in fast 40 Jahren maßgeblich 

geprägt. Unter seiner Führung entwickelte sich aus einem 

regionalen Verband eine Gruppe mit sieben Einzelverbänden, 

die heute bundesweit über 700 Mitgliedsunternehmen mit 

mehr als 100.000 Beschäftigten vertritt. Der feierliche 

Abschied von Schmitz ist im Rahmen des Unternehmertages 

am 16. Juli geplant.
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K Die Konjunktur im Handwerk im Kammerbezirk Düssel-

dorf tritt im Frühjahr 2026 unter dem Eindruck der aktuel-

len geopolitischen Entwicklungen weiter auf der Stelle. Stei-

gende Energie- und Materialkosten infolge geopolitischer 

Spannungen sowie eine anhaltende schwache Nachfrage 

belasten die Betriebe spürbar. In der Folge ist die für das 

Handwerk übliche Frühjahrsbelebung in diesem Jahr aus-

geblieben, wie der aktuelle Konjunkturbericht der Hand-

werkskammer Düsseldorf zeigt. Der Geschäftsklimaindex 

liegt mit 105 Punkten auf dem Niveau des Herbstes 2025 

und vier Punkte unter dem Vorjahresniveau. Die seit länge-

rem anhaltende Seitwärtsbewegung setzt sich fort. Dennoch 

zeigt sich das Handwerk trotz fehlender Dynamik insgesamt 

weitgehend stabil – gerade im Vergleich zu anderen Wirt-

schaftsbereichen. So bewerten weiterhin mehr als ein Drittel 

der Handwerksbetriebe an Rhein, Ruhr und Wupper ihre 

aktuelle Geschäftslage als gut (34 Prozent), nur 22 Prozent 

als schlecht. Das Umsatz- und das Auftragsklima verharren 

hingegen auf niedrigem Niveau. Hintergrund ist vor allem die 

zunehmende Konsumzurückhaltung der Kundinnen und 

Kunden angesichts der angespannten wirtschaftlichen Lage, 

der geopolitischen Unsicherheiten und der gestiegenen 

Energiepreise. Besonders angespannt ist die Lage im 

Kfz-Handwerk, im Lebensmittelhandwerk und bei den Hand-

werken für den gewerblichen Bedarf, die als Zulieferer unter 

der anhaltenden Nachfrageschwäche der Industrie leiden.

Frühjahrsgutachten

Handwerkskonjunktur weiter unter Druck
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Handwerkskammer-Vollversammlung

Ehlert für weitere fünf Jahre gewählt

Der wiedergewählte 
HKW-Präsident Andreas 
Ehlert mit den neuen Vize-
präsidentinnen Sandra  
Gronemeier und Özlem 
Yarar, NRW-Ministerin  
Mona Neubaur und Regie-
rungspräsident Thomas 
Schürmann (v.l.). 
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K Andreas Ehlert führt die Hand-

werkskammer Düsseldorf (HWK) auch 

in den kommenden fünf Jahren. Der 

64-Jährige selbstständige Schorn-

steinfegermeister aus Düsseldorf wur-

de von der 90-köpfigen Kammervoll-

versammlung (60 Arbeitgeber- und 30 

Arbeitnehmervertreter) in geheimer 

Wahl mit überwältigender Mehrheit als 

Präsident im Amt bestätigt. Ehlert hat 

das Spitzenamt seit 1. April 2014 inne; 

es ist seine vierte Wahlperiode. Eben-

falls mit außerordentlich großem Rück-

halt stattete das oberste Beschlussgre-

mium die beiden neugewählten 

Vizepräsidentinnen Automobilkauffrau 

Özlem Yarar (von Arbeitnehmerseite; 

43) und Maßschneidermeisterin Sand-

ra Gronemeier (57; für die Arbeitge-

berseite; beide Düsseldorf) aus. Nicht 

für eine erneute Wahlperiode zur Ver-

fügung gestellt hatten sich die bisheri-

gen Vizepräsidenten Bernd Münzenho-

fer (Gesellenseite) und Gerd Peters; die 

Vollversammlung würdigte beider Ver-

dienste mit der Ernennung zu Ehrenvi-

zepräsidenten. Peters erhielt zudem 

mit dem Goldenen Ehrenring die 

höchste Kammerauszeichnung.
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k Mit einem großen Baustellenfest samt Führungen im 

Duisburger Zukunftsgarten RheinPark sowie weiteren 

Baustellenführungen in Gelsenkirchen, Dortmund, 

Lünen und im Emscherland ist offiziell der Countdown 

zur IGA-Eröffnung am 23. April 2027 gestartet (Foto: 

IGA / Kreklau). Im Mittelpunkt des Bühnenprogramms 

in Duisburg standen die Bedeutung der IGA 2027 für 

die Stadtentwicklung in den beteiligten Kommunen und 

die langfristigen Impulse, die das Großereignis für die 

Menschen im Ruhrgebiet setzen wird. Bei anschließen-

den Rundgängen über das Gelände konnten sich zahl-

reiche Gäste ein Bild vom Stand der Vorbereitungen 

machen. Musik, Familienprogramm und Mitmach-Ange-

bote rundeten den Tag ab. Gleichzeitig fiel auch der 

Startschuss für den Verkauf der rabattierten Dauerkar-

ten für die IGA 2027. Die vergünstigten Tickets sind 

online und an mehreren stationären Verkaufsstellen 

erhältlich. Die Internationale Gartenausstellung Ruhr

gebiet findet vom 23. April bis 17. Oktober 2027 erst-

mals nicht in einer einzelnen Stadt, sondern in einer 

ganzen Region statt. Im Mittelpunkt stehen die fünf 

Zukunftsgärten in Duisburg, Gel-

senkirchen, Dortmund, Lünen und 

im Emscherland. 

k Nur einen Monat nach ihrer Gründung 

konnten sich die „ElektroHeldinnen“ über 

eine Auszeichnung freuen: Das vom Bun-

desministerium für Bildung, Familie, Senio-

ren, Frauen und Jugend (BMBFSFJ) geför-

derte Projekt der bundesweiten 

gründerinnenagentur (bga) „Frau-Hand-

werk-Nachfolge“ zeichnete die neue Initia-

tive der E-Branche für ihr Vorhaben, die 

Sichtbarkeit von Frauen innerhalb der 

Branche zu erhöhen, in der Kategorie 

„Umsetzungsreife innovative Handlungs-

ansätze“ aus. Die Jury lobte dabei insbe-

sondere den „neuen ganzheitlichen  

Praxisforum Handwerk

Auszeichnung für „ElekroHeldinnen“
Kommunikationsansatz“ der „Elektro- 

Heldinnen“. Die Auszeichnung wurde beim 

„Praxisforum Handwerk“ in Berlin durch 

die Parlamentarische Staatssekretärin  

Mareike Wulf (l.) an Gabi Schermuly-

Wunderlich übergeben. Die Geschäfts-

führerin der ArGe Medien im ZVEH war 

stellvertretend für die Initiatorinnen ange-

reist und nahm auch an der anschließen-

den Diskussionsrunde teil. Die „Elektro-

Heldinnen“ sind eine Initiative von VEG, 

ZVEH, ZVEI, der ElektroWirtschaft, 

Women in KNX, ABB, Schneider Electric 

und Uni Elektro. F
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Duisburger Zukunftsgarten

IGA: Der 
Countdown 

läuft
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Haferacker 19 · 47137 Duisburg
Tel.: 0203-442684 · Fax: 0203-435321 · info@hanzen.de
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• Abdichtung
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„Zur Nachwuchsgewinnung  
müssen wir moderner werden“

Herr Westerhoven, was genau  
macht der Verband Duisburger  
Bürgervereine?
Der Verband Duisburger Bürgerver-
eine versteht sich als Dachorganisa-
tion, welche die Interessen der einzel-
nen Bürgervereine bündelt und 
gegenüber Politik, Verwaltung und 
Öffentlichkeit vertritt. Wir schaffen 
Austausch zwischen den Stadtteilen, 
koordinieren gemeinsame Anliegen 
und geben den Vereinen eine stärkere 
Stimme, als sie diese alleine hätten. 
Außerdem verleiht der Verband jähr-
lich das Bürgerehrenwappen. Mit die-
ser Auszeichnung werden Persönlich-
keiten, Institutionen oder Vereine 
geehrt, die sich durch besonderes 
ehrenamtliches Engagement, bürger-
schaftlichen Einsatz und die Förde-
rung des gesellschaftlichen Miteinan-
ders in Duisburg verdient gemacht 
haben.

Welche Rolle spielen die Vereine 
im Stadtleben?
Bürgervereine sind ein ganz wichtiger 
Bestandteil des Stadtlebens. Sie sind 
nah an den Menschen, kennen die 
konkreten Probleme vor Ort und brin-
gen Nachbarschaften zusammen. Ob 
Stadtteilfeste, Verschönerungsaktio-
nen oder Bürgerdialoge – ohne diese 
Vereine wäre das soziale Miteinander 
deutlich schwächer ausgeprägt.

Sie sind auch Vorsitzender des  
Bürgervereins Kaßlerfeld &  
Neuenkamp e. V. Wie sind Ihre 
 persönlichen Erfahrungen?

Sascha Westerhoven, ist Vorsitzender des Verbands  
Duisburger Bürgervereine. Im Interview erzählt er davon, 
welch große Rolle ehrenamtliches Engagement spielt. 
Zugleich sieht er verschiedene Herausforderungen.

Ich erlebe täglich hautnah, wie viel 
man mit Engagement bewegen kann. 
Gleichzeitig sieht man aber auch die 
Herausforderungen: Es braucht Aus-
dauer, Organisations- und oft auch 
Überzeugungsarbeit, um Projekte 
umzusetzen. Besonders schön ist es, 
wenn man merkt, dass sich Menschen 
durch unsere Arbeit stärker mit ihrem 
Stadtteil identifizieren.

Wie wichtig ist das Ehrenamt für 
eine funktionierende Stadt?
Das Ehrenamt ist aus meiner Sicht 
unverzichtbar für eine gut funktionie-
rende Stadt. Viele Dinge, die wir heute 
als selbstverständlich ansehen, wür-
den ohne freiwilliges Engagement 
schlichtweg nicht stattfinden. Ehren-
amt schafft Zusammenhalt, fördert 
Verantwortung und stärkt die demo-
kratische Kultur vor Ort.
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Bürgervereine sind nah an den  
Menschen, kennen die konkreten 
Probleme vor Ort und bringen  
Nachbarschaften zusammen.
Sascha Westerhoven
Vorsitzender des Verbands  
Duisburger Bürgervereine 
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„Zur Nachwuchsgewinnung  
müssen wir moderner werden“

Wie schwierig ist es für die Vereine, Nachwuchs zu finden?
Das ist tatsächlich eine der größten Herausforderungen. 
Viele jüngere Menschen haben weniger Zeit oder andere Pri-
oritäten. Deshalb müssen wir als Vereine moderner werden, 
flexiblere Beteiligungsformen anbieten und zeigen, dass 
Engagement auch Spaß macht und etwas bewirken kann.

Wie eng ist der Kontakt der Vereine zum lokalen  
Handwerk?
Der Kontakt  ist vielerorts gut und auch sehr wichtig.  
Handwerksbetriebe sind oft stark im Stadtteil verwurzelt 
und unterstützen Veranstaltungen oder Projekte. Umgekehrt 
profitieren auch sie von lebendigen Quartieren. Diese 

Zusammenarbeit kann und  
sollte in Zukunft noch weiter 
ausgebaut werden.

Wie blicken Sie in die Zukunft 
der Vereinsarbeit in Duisburg?
Ich blicke grundsätzlich optimis-
tisch in die Zukunft, aber wir 
müssen uns weiterentwickeln. 
Digitalisierung, veränderte 
Lebensrealitäten und neue For-
men des Engagements werden 
die Vereinsarbeit verändern. 
Wenn wir die jüngere Generation 
einbinden und unsere Strukturen 
anpassen, haben Bürgervereine 
auch in Zukunft eine wichtige 
Rolle in Duisburg.

Das Interview führte Daniel Boss

Sascha Westerhoven ist auch Vorsitzender des 
Bürgervereins Kaßlerfeld & Neuenkamp e. V.. 

Jetzt Eingliederungszuschuss sichern 
und neue Mitarbeiter*innen für sich gewinnen!

Duisburg

  KEIN PASSENDES     KEIN PASSENDES     KEIN PASSENDES   
PERSONAL FÜR 

   DEN JOB?   DEN JOB?   DEN JOB?             SIE              SIE              SIE    DEN JOB?             SIE    DEN JOB?
  QUALIFIZIEREN  QUALIFIZIEREN  QUALIFIZIEREN  QUALIFIZIEREN  QUALIFIZIEREN
    - WIR ZAHLEN!    - WIR ZAHLEN!    - WIR ZAHLEN!    - WIR ZAHLEN!    - WIR ZAHLEN!    - WIR ZAHLEN!    - WIR ZAHLEN!    - WIR ZAHLEN!

             SIE  
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    - WIR ZAHLEN!

  KEIN PASSENDES    
 PERSONAL FÜR  
   DEN JOB?
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Wenn die Funken in 
der Werkstatt sprü-
hen, harte Steine 
mit dem Meißel 
bearbeitet werden 

oder ein Dach neu gedeckt wird: Dann 

sind immer öfter Frauen am Werk. Auch 
in bisher klassischen Männergewerken 
steigt der Frauenanteil. Mit ihrer Kam-
pagne „Starke Frauen. Starkes Hand-
werk“ zeigt die Handwerkskammer 
Dortmund seit 2022, wozu Frauen alles 
fähig sind. Mit echten Geschichten und 
realen Vorbildern will die Kampagne 
Vorurteile und Stereotypen aufbrechen. 
„Handwerkliches Geschick und Leiden-
schaft kennen kein Geschlecht“, betont 

Kerstin Feix, Vizepräsidentin der HWK 
Dortmund. Sie selbst leitet seit 2003 die 
Autohaus Feix GmbH. Ihr Motto: „Bei 
uns haben alle die gleichen Chancen.“ 
Ob die Auszubildende mit türkischen 
Wurzeln oder der Kfz-Mechatroniker 
aus dem Ruhrgebiet oder der Ukraine – 
bei Feix sind sie ein Team.

Blöde Sprüche kontern
Frauen im Handwerk werden immer 
sichtbarer. Auch in der bundesweiten 
Imagekampagne des Zentralverbands 
des Deutschen Handwerks (ZDH) und in 
der Wertschätzungskampagne der 
Handwerkskammer Münster werben 
junge Handwerkerinnen für ihr Gewerk 

und für die vielen Entfaltungs- und Kar-
rieremöglichkeiten in ihrer Branche. Die 
neue Generation der Handwerkerinnen 
macht auch selbst auf sich aufmerksam. 
Eine der bekanntesten Handwerks- 
Influencerinnen ist die Bochumer Dach-
deckermeisterin und Fachwirtin Chiara 
Monteton. Auf Instagram und TikTok 
gibt sie einen Einblick in das wahre 
Leben auf der Baustelle und zeigt, wie 
man sich als Frau im Bauhandwerk 

behauptet: Blöde Sprüche, Anmache und 
frauenfeindliche Witze muss man kon-
tern können. Mit guten Leistungen, 
einem freundlichen Umgangston und 
Feingefühl überzeugt sie nicht nur 
Handwerker, sondern auch skeptische 
Kunden oder arrogante Architekten. 
Inzwischen gibt die 30-Jährige als Che-
fin auf der Baustelle den Ton an. 
Gemeinsam mit ihrem Bruder Luca, der 
sich ums Büro kümmert, führt sie den 
elterlichen Betrieb weiter mit „Leiden-
schaft und Verstand“. 
Es sind nicht nur Töchter, die den elter-
lichen Betrieb übernehmen. Auch ohne 
familiären Background trauen sich 
immer mehr Frauen in die Selbststän-
digkeit. Laut ZDH sind „Frauen in viel-
fältigen Positionen Leistungsträgerin-
nen: als selbstständige Unternehmerin, 
Geschäftsführerin, Meisterin, Gründe-

rin, in der Doppelspitze mit dem Partner 
oder als Nachfolgerin im Familienbe-
trieb. Etwa ein Sechstel (15,9 Prozent) 
der erfolgreichen Meisterprüfungen 
wurde 2024 von einer Frau absolviert. 

NRW-Wirtschaftsministerin Mona Neubaur setzt sich für Frauen im Handwerk und  
Mutterschutz für Selbstständige ein. Sie ist Schirmfrau der Kampagne „Starke Frauen.  
Starkes Handwerk.“ der HWK Dortmund, die auch im NRW-Landtag vorgestellt wurde.
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Das Handwerk hat viele Gesichter – und immer mehr davon sind weiblich. Auch an 
der Betriebsspitze. Etwa ein Viertel der Betriebe wird von einer Frau geführt. Fach-
lich ist das kein Problem. Es gibt jedoch strukturelle Hürden, die Unternehmerinnen 
das Leben schwerer machen als männlichen Mitbewerbern.   

Unternehmerinnen im Handwerk: 

Kompetenz  
setzt sich durch 
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Drei Abschlüsse, ein Ziel
Elena Rentzsch hat den Ausbildungsturbo eingelegt: 
Im trialen Studium „Handwerksmanagement“ macht 
sie in fünf Jahren gleich drei Abschlüsse. Die Ausbil-
dung im elterlichen Dachdeckerbetrieb hat sie 
bereits mit Bravour gemeistert, die Meisterprüfung 
ebenfalls. Jetzt fehlt nur noch die Bachelorarbeit. 
„Das ging alles schneller rum, als ich dachte.“ Mit 
ihren Leistungen hat sich die 23-Jährige den Respekt 
auf dem Bau schnell erarbeitet. „Als Frau steht man 
etwas mehr unter Beobachtung – und sollte nicht auf 
den Mund gefallen sein.“ Elena Rentzsch möchte den 
Familienbetrieb in 3. Generation übernehmen. „Es ist 
mir eine Herzensangelegenheit. Ein Angestelltenver-
hältnis kann ich mir gar nicht mehr vorstellen.“ Wo 
sie sich in zehn Jahren sieht? „Ich möchte mich noch 
zur Gebäudeenergieberaterin fortbilden und hoffe, 
irgendwann einen guten Meister zu finden, der mich 
vertreten kann.“ Die Vereinbarkeit von Beruf und 
Familie spielt im Dachdeckerbetrieb Rentzsch schon 
länger eine Rolle: Der Arbeitstag beginnt erst um 
8 Uhr, damit morgens Zeit für die Kinderbetreuung 
bleibt. Elena ist offen für Neues: „Vielleicht probieren 
wir künftig auch andere Arbeitszeitmodelle aus.“ Wer 
ihr zuhört, merkt schnell: Elena ist bestens organi-
siert – und sucht lieber nach Lösungen, als lange 
über Probleme zu reden.
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zunehmend durch Berufsverbote ver-
drängt. Während der beiden Weltkriege 
und beim Wiederaufbau übernahmen 
Frauen wichtige Aufgaben, wurden 
danach aber erneut zurückgedrängt. 
1952 erfolgte in der Bundesrepublik 
sogar ein Arbeitsverbot für Frauen im 

Baugewerbe; erst 1994 wurde es endgül-
tig aufgehoben. Noch heute haben 
Frauen mit ekligem Sexismus zu tun, 
stehen auf der Baustelle besonders 
unter Beobachtung und müssen gegen 
Vorurteile ankämpfen – z.B., dass sie 
nicht schwer heben können. Dabei gibt 
es Studien, die belegen, dass Pflege-
kräfte im Alltag deutlich häufiger 
schwere Lasten heben als Leute auf 
dem Bau.

Zukünftige Rolle?
So wie sich das Klima wandelt, könnten 
auch gesellschaftliche Rahmenbedin-
gungen Frauen im Handwerk künftig 
vergraulen oder verdrängen. Kämen in 
Deutschland rechtsextreme Parteien an 
die Macht, würde das traditionelle Rol-
lenbild der Hausfrau und Mutter wieder 
propagiert. Auch Einflüsse, die aus 

anderen Kulturen einfließen, sollten wir 

wahrnehmen und darauf reagieren. Ein 
Beispiel: Im Ruhrgebiet wollten neulich 
zwei männliche Auszubildende mit 
Migrationshintergrund nicht mit einer 
Prüferin reden und ihr nicht die Hand 
geben, weil das in ihrer Kultur verboten 
sei. Die betreffende Innung stellte auf 
ihrer Innungsversammlung klar: Ein 

Der Frauenanteil an den Betriebsspitzen 
im Handwerk unterscheidet sich je nach 
Gewerbegruppe deutlich – durch-
schnittlich wird im Handwerk jeder 
vierte Betrieb (24,9 Prozent) von einer 
Frau (mit-) geführt.“ 

Vom Verbot zur Teilhabe 
Der Trend ist positiv – aber es ist noch 
viel Luft nach oben. Warum beträgt der 
Frauenanteil im Handwerk nur etwa ein 

Drittel? Die Forschungsorganisation EAF 
zeigt auf, dass Frauen immer wieder 
Steine in den Weg gelegt wurden: Schon 
im Mittelalter arbeiteten viele Hand-
werkerinnen in eigenen Frauenzünften 
oder frauenspezifischen Gewerken. Ab 
dem 16. Jahrhundert wurden sie jedoch 

Mut zur eigenen Baustelle
Sonja Terpoorten hat 2024 ohne familiären Background 
einen SHK-Betrieb gegründet. Ganz solo. Gestartet ist sie in 
Mülheim. Im letzten Jahr hat sie in Duisburg eine besser 
geeignete Immobilie gefunden und ihren Firmensitz dorthin 
verlegt. Die Geschäfte laufen gut; sie muss schweren Her-
zens schon Kunden vertrösten. „Selber arbeiten, organisie-
ren und der Kundenkontakt machen mir Spaß. Ich möchte 
nicht nur im Büro sitzen und nur kurz auf der Baustelle vor-
beischauen“, erklärt sie ihre Selbstständigkeit. Wenn sie mal 
größere, schwere Dinge installieren muss, kooperiert die 
35-Jährige mit anderen Betrieben, die sie über die Meister-
schule kennengelernt hat. Schon in der Ausbildung hat sie 
sich im Sanitärhandwerk wohl gefühlt, „anfangs wurde ich 
allerdings belächelt und man dachte, ich würde hinterher 
sowieso studieren. Und manche Kunden waren doch skep-
tisch.“ Die Zeiten sind vorbei. Ihre Kompetenz wird 
geschätzt. Seit Mai ist Sonja Terpoorten nicht nur ihre 
eigene Chefin: Sie hat einen Azubi, der von einem anderen 
Betrieb zu ihr gewechselt ist. Und ab September fängt ein 
Ex-Praktikant seine Ausbildung bei ihr an. Die SHK-Meisterin 
hat auch für sich Pläne: Sie will sich zur Sachverständigen 
fortbilden – als zweites Standbein für Lebensphasen, in 
denen Baustellenarbeit nicht möglich ist.
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könnte dazu führen, dass mehr Frauen 
einen Handwerksbetrieb gründen oder 
übernehmen.“

Selbstständige benachteiligt
Mit dem Thema „Schwangerschaft und 
Mutterschaft für Selbstständige“ spricht 
das Institut ein Thema an, das noch vor 
wenigen Jahren kaum beachtet wurde. 
Bis Johanna Röh 2021 auf Instagram auf 
ihre Situation aufmerksam macht. Die 
Tischlermeisterin aus Alfhausen nahe 

solches Verhalten ist inakzeptabel. Wer 
eine Prüferin nicht respektiert, wird 
eben nicht geprüft. Dass Frauen im 
Handwerk nicht nur mitarbeiten, son-
dern sich dort ganz bewusst beruflich 
verwirklichen wollen, kommt auch in 

der aktuellen Debatte um den Fachkräf-
temangel zu kurz. Laut Institut der 
Deutschen Wirtschaft (IW) ist die Zahl 
der Handwerksmeisterinnen seit 2013 
um gut 7.000 gestiegen; ihr Anteil unter 

den Meistern kletterte von 13 auf über 17 
Prozent. Besonders erfreulich: Auch in 
klassischen Männerdomänen wie Hoch- 
und Tiefbau hat sich die Zahl der Meis-
terinnen mehr als verdoppelt. Das Fazit 
des IW: „Handwerkerinnen arbeiten 
häufig in Handwerksberufen mit Eng-
pässen und lindern so den Fachkräfte-
mangel. Ziel der Politik muss es sein, 
noch mehr Frauen für einen Job im 
Handwerk zu gewinnen.“ Das IW emp-
fiehlt eine frühzeitige Berufsorientie-
rung und sichtbare weibliche Vorbilder. 

„Darüber hinaus muss der Staat die jetzt 
schon im Beruf stehenden Handwerke-
rinnen während der Schwanger- und 
Mutterschaft stärker unterstützen. Das 

Osnabrück wurde drei Jahre nach ihrer 
Gründung schwanger. „Während ange-
stellte Tischlerinnen mit Bekanntwer-
den der Schwangerschaft sofort ein 
betriebliches Beschäftigungsverbot bei 

voller Lohnfortzahlung bekommen hät-
ten, musste ich auch als Hochschwan-
gere noch auf der Baustelle mitarbeiten, 
um den Fortbestand des Betriebes zu 
sichern“, erzählt die heute 38-Jährige. 

Für Kleinbetriebe ist es schon problema-
tisch, wenn eine schwangere Mitarbei-

Starke Frauen, starke Fotos: Der jährliche Photo.Award der HWK Dortmund macht auf das 
Potenzial weiblicher Fachkräfte aufmerksam. Im letzten Jahr haben sich 150 Fotografinnen und 
Fotografen aus ganz Deutschland beteiligt.

Automatisierungstechnik · Elektrotechnik · Informationstechnik
Theodor-Heuss-Straße 130 · 47167 Duisburg · www.elektro-venn.de · Telefon (02 03) 73 94 90 · Fax (02 03) 58 7140 · info@elektro-venn.de

Besuchen Sie uns in unserem Energiesparcenter
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Krankentagegeld erhalten. „Das ist doch 
völlig ungerecht“, findet Tischlermeis-
terin Johanna Röh. Gemeinsam mit zwei 
Kolleginnen startete sie Anfang 2022 
eine Petition für einen Mutterschutz für 
alle. Eine weitere Petition im Bundestag 
trifft einen Nerv: Über 111.000 Men-
schen und diverse Verbände stellen sich 
hinter die Forderung, die auch in der 

Politik Gehör findet. NRW-Wirtschafts-
ministerin Mona Neubaur startet eine 
Bundesratsinitiative und beauftragt 
zudem den WHKT mit einer Machbar-
keitsstudie. 

WHKT schlägt Modell vor
Seitdem ist einiges in Gang gekommen: 
Auf Bundesebene haben CDU/CSU und 
SPD im Koalitionsvertrag die Ein
führung eines Mutterschutzes für 
Selbstständige vereinbart. Das Bundes-
familienministerium soll einen Gesetz-
entwurf erarbeiten. Unterstützung 
kommt auch von Bundesbauministerin 
Verena Hubertz, die im Januar selbst 
Mutter geworden ist. Zur Diskussion 
steht das WHKT-Modell, das der WHKT 

gemeinsam mit dem IfM entwickelt hat. 
Das Modell setzt auf drei Bausteine: eine 
finanzielle Basisabsicherung (Pauschal-
betrag); optional können Zuschüsse zur 

vollen Einkommenssicherung oder zur 
Betriebsabsicherung beantragt werden. 

„Wir wollten eine möglichst unbürokra-
tische Lösung, die zugleich einen mög-
lichst fairen Einkommensersatz bietet 
und möglichst flexibel im Hinblick  
auf die betriebliche Mitarbeit ist. Eine 
digitale Abwicklung über bestehende 

Abrechnungsstellen wäre ideal“, erklärt 
Christine Schmelting. 

Wer soll das bezahlen?
Es gibt auch Ideen, wie der Mutter-
schaftsausgleich für Selbstständige 
finanziert werden könnte. Die IKK clas-
sic schlägt vor, die Leistung über die 

Umlage U2 zu finanzieren. Innerhalb des 
Handwerks gibt es unterschiedliche 
Auffassungen: Viele im Handwerk 
bevorzugen eine steuerfinanzierte 

Lösung, um Selbstständige nicht zusätz-
lich zu belasten; die Arbeitnehmerseite 
spricht sich eher für eine Umlagefinan-
zierung aus. Tischlermeisterin Johanna 
Röh verfolgt die Diskussion gespannt 

und macht sich weiterhin stark für einen 
Mutterschutz für alle. Seit der Geburt 
ihrer Tochter ist sie soloselbstständig 
und führt nur kleinere Projekte durch. 

Ihr Herz schlägt immer noch fürs Tisch-
lerhandwerk und grundsätzlich mag sie 
auch die Selbstständigkeit: „Das Gute an 
der Selbstständigkeit ist, dass ich jedes 
Projekt von Anfang bis Ende betreue und 
auch mitgestalten kann. Dadurch habe 
ich den künstlerischen Aspekt, aber 
auch die harte körperliche Arbeit und 
das Technische an den Maschinen. Und 
das gibt mir echt viel.“ 

Claudia Schneider

terin als Arbeitskraft ausfällt. Aber 
immerhin erhält dann der Betrieb über 
die Umlage U2 Mutterschutzlohn, 
Arbeitgeberzuschuss zum Mutter-
schaftsgeld und die Sozialversiche-
rungsanteile über die Krankenkasse 
vollständig erstattet. Die Umlage U2 ist 

eine Pflichtabgabe aller Arbeitgebenden, 
unabhängig von der Anzahl der 
Beschäftigten. 

Arbeiten, bis das Kind kommt
Dass man als Selbstständige komplett 
ohne Mutterschutz und Einkommenser-
satzleistungen dasteht, schockte 
Johanna Röh. Sie hatte nicht blauäugig 
gegründet, aber ihre private Vorsorge 

reichte bei weitem nicht. „Es konnte mir 
auch keiner richtig Auskunft geben; 
scheinbar war ich bei meiner Kranken-
kasse der erste Fall.“ Doch sie ist nicht 
allein. Auf ihren Instagram-Post hin 
melden sich viele Frauen, die ähnliche 

Sorgen haben. Auch eine Studie des Ins-
tituts für Mittelstandforschung (IfM) in 
Bonn, die im Auftrag des NRW-Wirt-

schaftsministeriums und des Westdeut-
schen Handwerkskammertags (WHKT) 
erstellt wurde, bestätigt, dass Tischler-
meisterin Johanna Röh kein Einzelfall 
ist. Die Studie zeigt, dass die meisten 
Handwerkerinnen bis kurz vor der 
Geburt arbeiten und jede zweite Unter-
nehmerin kehrt auch schon innerhalb 
von vier Wochen mit reduzierter Stun-
denzahl zurück in den Betrieb. 89 Pro-
zent der Befragten übten während der 
Schwangerschaft regelmäßig körperli-

che Tätigkeiten aus, die bei Angestellten 
zu Schutzmaßnahmen oder Beschäfti-
gungsverbot führen würden. Und: Wäh-
rend der Mutterschutzfrist haben nur 29 
Prozent der Befragten Krankengeld oder 

Johanna Röh
Tischlermeisterin

Die Absicherung in der 
Schwangerschaft ist die 
Grundlage für eine  
geschlechtergerechte  
Arbeitswelt – auch für 
Selbstständige
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Christine Schmelting 
Projektleiterin beim WHKT

Das Handwerk mit seinen 
vielfältigen Gewerken ist 
ideal, um tragfähige Lö-
sungen zu entwickeln – 
auch für andere Branchen.
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machbarmachen-handwerk.de
mutterschutzfueralle.de
hwk-do.de/starkefrauen
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Wie lassen sich mehr Frauen fürs Handwerk begeis-
tern, und welche Impulse setzt das örtliche Handwerk? 
Um mehr junge Frauen für das Handwerk zu gewinnen, 

braucht es frühe Berufsorientierung, sichtbare weibliche 

Vorbilder und verlässliche Rahmenbedingungen. Formate 

wie Berufsorientierungstage, Praktika oder der Girls’Day 

zeigen die Vielfalt des Handwerks, während authentische 

Berichte von erfolgreichen Handwerkerinnen Karrierewe-

ge greifbar machen. Ebenso wichtig sind zeitgemäße 

Arbeitsbedingungen, wie eine wertschätzende Betriebs-

kultur, klare Arbeitsschutz- und Hygienestandards sowie 

flexible Arbeitszeitmodelle. Gerade hier setzt das Duis-

burger Bündnis für Vereinbarkeit von Beruf und Familie in 

enger Kooperation mit der Kreishandwerkerschaft wichti-

ge Impulse. Für Frauen auf dem Weg in Selbstständigkeit 

oder Betriebsübernahme spielen zudem Beratung, Ver-

netzung und Mentoring eine zentrale Rolle.

Müssen Betriebe für weibliche Beschäftigte separate 
sanitäre Anlagen und Umkleiden bereitstellen? 
Ein Handwerksbetrieb muss nicht automatisch getrenn-

te Sanitäranlagen für Männer und Frauen anbieten. 

Nach der Arbeitsstättenverordnung (ArbStättV) gilt: 

KH übernimmt Schlüsselrolle
Geschäftsführer Michael Dicke hebt enge Kooperation mit dem  
Duisburger Bündnis für Vereinbarkeit von Beruf und Familie hervor. 

Erst ab mehr als neun Beschäf-

tigten ist eine feste räumliche 

Trennung vorgeschrieben. In kleine-

ren Betrieben reicht eine organisato-

risch geregelte, getrennte Nutzung aus (Festlegung unter-

schiedlicher Benutzungszeiten der Räume für Männer und 

Frauen. Räume sind von innen abschließbar. Arbeitgeber sorgt 

für einwandfreie hygienische Verhältnisse nach der Benutzung 

durch jedes der beiden Geschlechter). 

Welche Unterstützung bietet die KH schwangeren 
Unternehmerinnen?
Die Kreishandwerkerschaft Duisburg versteht sich als verläss-

licher Partner für Unternehmerinnen und begleitet sie dabei, 

Familie und Betrieb erfolgreich in Einklang zu bringen. Bei 

speziellen Fragestellungen vermitteln wir gezielt Kontakte zu 

relevanten Institutionen, Beratungsstellen, Sozialversiche-

rungsträgern oder regionalen Netzwerken. In Kooperation 

mit dem Duisburger Bündnis für Vereinbarkeit von Beruf und 

Familie unterstützen wir Unternehmerinnen im Handwerk 

durch gemeinsame Initiativen und Austauschformate, um 

familienfreundliche Rahmenbedingungen zu stärken und 

unternehmerische Perspektiven aufzuzeigen.
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Personal und 
Fachkräfte 

Das nächste Special 
in der September-Ausgabe:

SCHON JETZT

VORMERKEN!
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Terminänderungen durch den Herausgeber sind möglich

Bei Fragen wenden Sie sich an unsere Medienberater 

Meinhard Drucks · Telefon: 0234 9214-143
meinhard.drucks@skala.de · www.skala.de

Markus Kämpfer · Telefon: 0234 - 9214-111
markus.kaempfer@skala.de · www.skala.de



Zum 100-Jährigen auf 
Schimanskis Spuren
Die Kfz-Innung hat ihr großes Jubiläum mit einer Hafenrundfahrt auf der 
„Gerhard Mercator“ gefeiert. Dabei stand nicht nur Duisburgs  
prominenter Ermittler im Mittelpunkt.

Präsentierten den Spendenscheck und alle Unterschriften der 
teilnehmenden Innungen: (v.l.) Lothar Hellmann, Obermeister 
Sebastian Christ von der Innung für Metall, Karosserie- und 
Fahrzeugbau Duisburg/Niederrhein, und Thomas Dosoudil.
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Vor dem Ablegen mit Schimmi auf 
Augenhöhe: Kreishandwerksmeister 
Lothar Hellmann mit Ehefrau Maria.

Kfz-Obermeister  
Thomas Dosoudil  
bei seiner Ansprache. Die vielen Gäste genossen die Fahrt.



Die Feier
Strenggenommen handelte es sich um ein nachgeholtes Jubi-
läum – die Innung war bereits vor zwei Jahren 100 Jahre alte 
geworden. Dies tat der Feierlaune der etwa 75 Gäste aber kei-

nerlei Abbruch. Statt einer Glückwunschkarte gab es einen VW 
Käfer aus Metall – auf dem alle Innungen, die gespendet hat-
ten, unterschrieben. Dieser Hingucker wird nun in den 

ÜBL-Räumen der Kfz-Innung einen Platz finden. Apropos: Der 

CX 25 GTI Turbo, Kult-Auto des Duisburger Tatort-Kommissars 
Horst Schimanski, war ebenfalls Star des Abends. Er wird von 
der Firma Pottgarage in Duisburg gut behütet. Während  

der Hafenrundfahrt informierte der Kapitän die Gäste über die 
Industriekultur in Duisburg sowie über verschiedene 
„Schimmi“- Drehorte. Als Sponsoren „mit an Bord“ waren die 
Sparkasse Duisburg, die DEKRA und die IKK classic.

67: Entspannt unterwegs bei tollem Wetter.

Interessiert verfolgten die Gäste die Reden an Bord.
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Auch Bürgermeisterin Edeltraud  
Klabuhn nahm an der Fahrt teil. 

Entspannt unterwegs 
bei tollem Wetter.

Freuten sich über 
den gelungenen 
Abend: Lothar  
Hellmann, Thomas 
Dosoudil sowie  
Silvia Araujo und 
Michael Dicke von 
der Kreishandwer-
kerschaft Duisburg.



Herr van Bebber, die Grillsaison läuft 
– welche Bedeutung haben diese 
Monate für die Branche?
Die Grillsaison hat für das Fleischer-
handwerk traditionell eine sehr hohe 
Bedeutung. Denn mit den steigenden 
Temperaturen verändert sich auch das 
Essverhalten vieler Menschen deut-
lich. Wer möchte bei über 30 Grad 
schon schwere Gerichte wie Sauerbra-
ten oder Eintöpfe essen? Stattdessen 
wird im Sommer mit großer Begeiste-
rung gegrillt – im eigenen Garten, auf 
dem Balkon oder bei Treffen mit Fami-
lie und Freunden. Entsprechend steigt 
die Nachfrage nach Steaks, Würstchen, 
Spießen und marinierten Spezialitäten 
deutlich an. Für viele Betriebe ist diese 
Zeit deshalb wirtschaftlich besonders 
wichtig. Die Umsätze in den Sommer-
monaten haben einen erheblichen 
Einfluss auf die Bilanz am Jahresende. 
Gleichzeitig bietet die Grillsaison  
den Metzgereien die Möglichkeit,  
ihre Kreativität zu zeigen – etwa  
mit neuen Marinaden, regionalen  
Spezialitäten oder hochwertigen  
Premium-Produkten.

Der Pro-Kopf-Verzehr von Fleisch in 
Deutschland sinkt tendenziell seit 
Jahren. Wie gehen Sie und Ihre Kol-
leginnen und Kollegen mit dieser 
Entwicklung um?
Zunächst möchte ich betonen, dass 
der Verkauf von Fleisch- und Wurst-
waren in handwerklichen Metzgereien 
seit einigen Jahren relativ konstant 
geblieben ist. Unsere Erfahrung zeigt: 
Viele Verbraucher achten heute stärker 
auf Qualität statt auf reine Masse. 
Genau dafür steht das Fleischerhand-
werk. Die Menschen möchten wissen, 
woher die Produkte kommen, wie die 
Tiere gehalten wurden und wie verar-
beitet wird. Regionalität, Transparenz 
und handwerkliche Herstellung 
gewinnen an Bedeutung. Deshalb 
beobachten wir eher, dass bewusster 
eingekauft wird. Viele Kunden essen 
vielleicht insgesamt weniger Fleisch, 
entscheiden sich dafür aber gezielt für 
hochwertige Produkte aus der Metzge-
rei ihres Vertrauens.

Die privaten Haushalte sind unter 
anderem durch hohe Energiepreise 
stark belastet. Gönnen sich die Men-
schen trotzdem noch ein gutes Stück 
Fleisch und Wurst von hoher Qualität?
Natürlich spüren auch wir die wirt-
schaftlich schwierige Lage. Dabei 
sinkt weniger die Zahl der Kunden als 
vielmehr der Umsatz pro Kopf. Anders 
formuliert: Die Menschen kommen 
weiterhin in die Metzgereien, kaufen 
aber häufig kleinere Mengen ein und 
achten stärker auf den Preis. Das ist 
nachvollziehbar, denn viele Haushalte 

müssen derzeit genau rechnen. 
Dennoch merken wir, dass Quali-
tät weiterhin geschätzt wird. 
Gerade bei besonderen Anlässen 
oder am Wochenende gönnen 
sich viele bewusst etwas Hoch-
wertiges. Ich bin überzeugt, 
dass sich die Situation wieder 

entspannen wird, sobald sich 
die wirtschaftlichen Rah-
menbedingungen verbes-

sern. Das Vertrauen in das Handwerk 
ist jedenfalls weiterhin vorhanden.

Fleischereien unterliegen strengen 
Hygieneauflagen – wie hoch ist der 
bürokratische Aufwand?
Der bürokratische Aufwand ist inzwi-
schen enorm. Das Problem besteht vor 
allem darin, dass sehr viele Abläufe 
schriftlich dokumentiert werden müs-
sen. Dafür gehen täglich bis zu andert-
halb Stunden Arbeitszeit verloren – 
Zeit, die dann im eigentlichen 
Handwerk fehlt. Selbstverständlich 
stehen Hygiene und Lebensmittelsi-
cherheit für uns an erster Stelle. Daran 
gibt es keinerlei Zweifel. Allerdings 
könnte vieles deutlich schlanker und 
praxisnäher organisiert werden, ohne 
dass Frische oder Qualität darunter lei-
den würden. Wer das Metzgerhandwerk 
gelernt hat, weiß genau, worauf zu ach-
ten ist. Hier wäre aus unserer Sicht 
mehr Vertrauen in die Fachkompetenz 
des Handwerks wünschenswert.

Der Fachkräftemangel im Fleischer-
handwerk ist immens. Wie lassen 
sich vor allem junge Menschen  
dafür gewinnen?
Zunächst die positive Nachricht: Die 
Ausbildungslage ist derzeit etwas bes-
ser als noch vor einigen Jahren. Uns 
hilft dabei unter anderem, dass sich 
auch junge Menschen aus dem Ausland 
verstärkt für eine Ausbildung im Flei-
scherhandwerk interessieren. Den-
noch bleibt der Fachkräftemangel eine 
große Herausforderung. Gut ausgebil-
detes Personal zu finden, ist für viele 
Betriebe schwierig. Deshalb müssen 
wir stärker vermitteln, wie vielseitig 
und modern dieser Beruf eigentlich 
ist. Das Fleischerhandwerk verbindet 
traditionelles Können mit Kreativität, 
Kundenkontakt und moderner Tech-
nik. Außerdem bietet es sichere 
Arbeitsplätze und gute Entwicklungs-
möglichkeiten bis hin zur Selbststän-
digkeit.
Das Interview führte Daniel Boss

Die Menschen kaufen bewusster ein
Im Innungs-Interview spricht Fleischer-Obermeister Franz-Josef van Bebber  
über aktuelle  Entwicklungen in den Metzgereien.
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Hülya Kocabey ist Friseurmeis-
terin, Salon-Inhaberin, Unter-
nehmerin und engagiert sich 
ehrenamtlich in ihrem Hand-
werk. Dabei stellt sie sich  
nicht gerne in den Mittelpunkt, 
sondern lässt lieber ihre Arbeit 
für sich sprechen.

Mit 28 Jahren hat sich Hülya 
Kocabey bereits einen Namen 
nicht nur im lokalen Friseur-

handwerk gemacht. Die gebürtige 
Duisburgerin verbindet fachliche Prä-
zision mit Unternehmerinnengeist 
und einem klaren Blick für die Zukunft 
des Handwerks. Schon früh stand für 
sie fest, dass sie ihren eigenen Weg 
gehen wollte. Ihre Ausbildung im Fri-
seurhandwerk schloss sie mit 19 Jahren 
ab, direkt danach folgte in Vollzeit der 
Weg zum Meistertitel. „Wenn ich 
etwas mache, dann richtig“, 
beschreibt sie ihren eigenen Anspruch. 
2021 wagte sie den Schritt in die 
Selbstständigkeit – eine Entscheidung, 
die sie bis heute keinen Tag bereut.
Für Kocabey ist das Friseurhandwerk 
weit mehr als ein Dienstleistungsbe-
ruf. „Haare sind ein Teil der Seele“, 
sagt sie. Genau diese Haltung prägt 
ihre tägliche Arbeit. Im Mittelpunkt 
steht für sie nicht allein die äußere 
Veränderung, sondern vor allem „das 
Gefühl, das die Kundinnen mit nach 
Hause nehmen“. Zwischen Friseurin 
und Kundin entstehe oft ein besonde-
res Vertrauensverhältnis. Viele 
Gespräche gingen über Haare und 
Styling hinaus. „Oft sind es nicht nur 
Veränderungen im Spiegel, sondern 
auch im Inneren“, erklärt sie. Genau 
diese Momente seien es, die ihre Lei-
denschaft für das Handwerk jeden Tag 
aufs Neue bestätigten.
Seit 2021 führt sie ihren eigenen Salon 
„Liberté Studio“ in Wanheimerort mit 
einem klaren Schwerpunkt im 
Damenfach. Dabei verfolgt sie ein 
Konzept, das klassische Friseurdienst-
leistungen mit Wellness und Ent
spannung verbindet. So entstand ein 

separater Wellnessbereich mit Infra-
rotlicht-Sauna, Ganzkörper- und Ent-
spannungsmassagen, Head Spa- sowie 
Gesichtsmassagen. Ziel sei es, Schön-
heit und Wohlbefinden ganzheitlich 
miteinander zu verbinden und einen 
Ort zu schaffen, an dem Frauen 
abschalten und neue Energie tanken 
können.
Gleichzeitig bleibt das traditionelle 
Friseurhandwerk das Herzstück ihres 
Unternehmens. Präzision, Qualität 
und individuelle Beratung stehen 
dabei im Vordergrund. Besonders 
wichtig ist ihr auch das soziale 
Engagement ihres Salons: Als Part-
ner-Salon von HaareSpenden.de kön-
nen Kundinnen ihre abgeschnittenen 
Haare zur Verfügung stellen, aus 
denen anschließend Perücken für 
krebskranke Kinder gefertigt werden. 
Für Kocabey ist das weit mehr als ein 
zusätzlicher Service. Sie spricht von 
einer „Herzensangelegenheit“, die 
zeige, wie viel gesellschaftliche  
Verantwortung auch im Friseur
handwerk stecke.
Unternehmerisch denkt sie über den 
Salon hinaus. Parallel baute sie bereits 
einen eigenen Onlineshop sowie einen 
Großhandelsbereich auf, in dem sie 
unter anderem Extensions und ausge-
wählte Produkte vertreibt. Unterstützt 
wird sie dabei von ihrem Bruder, den 
sie selbst ausgebildet hat. Gemeinsam 
setzen sie auf Qualität, Vertrauen und 
Teamarbeit – Werte, die für Kocabey 
die Grundlage eines erfolgreichen 
Handwerksbetriebs bilden.
Auch ehrenamtlich engagiert sich die 
Unternehmerin intensiv für ihre 
Branche. Sie ist Vorstandsmitglied der 
Friseur-Innung Duisburg und arbeitet 
im Prüfungsausschuss mit. Seit dem 
vergangenen Jahr ist sie zudem öffent-
lich bestellte und vereidigte Sachver-
ständige. Für sie bedeutet dieses 
Engagement vor allem Verantwortung 
gegenüber dem Nachwuchs und dem 
gesamten Handwerk. „Wissen wächst, 
wenn man es teilt“, betont sie. Ihr 
Ziel sei es, junge Menschen zu 
motivieren und sichtbar zu 

Wenn ich etwas mache, dann richtig!
machen, welche Chancen und Ent-
wicklungsmöglichkeiten das Friseur-
handwerk biete.
Gerade im Nachwuchs sieht sie eine 
der größten Herausforderungen der 
Branche. Es werde zunehmend 
schwieriger, junge Menschen langfris-
tig für den Beruf zu begeistern. 
Gleichzeitig werde oft unterschätzt, 
wie viel Können und Leidenschaft 
hinter dem Handwerk stecken. Den-
noch blickt Kocabey optimistisch in 
die Zukunft. Die Beauty-Branche sei 
ständig im Wandel – und genau darin 
liege ihre Stärke. Neue Trends, Tech-
niken und Möglichkeiten sorgten 
dafür, dass kein Tag dem anderen glei-
che. „Stillstand ist der größte Rück-
schritt“, sagt sie.
Für die kommenden Jahre hat die 
Unternehmerin noch viele Pläne. Sie 
arbeitet kontinuierlich daran, sich 
selbst und ihr Unternehmen weiterzu-
entwickeln. Dabei setzt sie auf Diszip-
lin, Beständigkeit und harte Arbeit – 
ohne sich selbst in den Mittelpunkt zu 
stellen. Lieber lasse sie ihre Arbeit 
sprechen. Ihr persönliches Motto lau-
tet: „Work hard in silence, let your 
success make noise.“ 
Daniel Boss
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1.	Gebühr für eine	Vergleichsprüfung  
im Bereich des Buchbinder- und  
Buchdrucker-Handwerks

1.100 €

2.	Gebühr für die Sitzung einer Lehrlings-
streitigkeit von Nichtmitgliedsbetrieben

380 €

3.	Einziehungsgebühr ( Kosten für die Voll-
streckung von nicht bezahlten Beiträgen 
und Gebühren )

45 €

4.	Gebühr für die Erstellung einer  
Ausbildungsbescheinigung

40 €

5.	Lehrlingsbetreuungsgebühr im Rahmen 
der Ausbildung für Nichtmitglieder ( für 
die gesamte reguläre Ausbildungszeit )

180 €

Gebührensatzung der Drucker-  
und Buchbinder-Innung Duisburg

k Gemäß Beschluß der Drucker- und Buchbinder-Innung 

Duisburg in ihrer Innungsversammlung vom 11. Dezember 

2025 wurden nachstehende Gebührensätze beschlossen. 

Die Gebührensatzung tritt zum 01.01.2026 in Kraft.

1. Gebühr für eine Vergleichsprüfung im Bereich des 
Dachdecker-Handwerks

2.000 €

2. Gebühr für eine Vergleichsprüfung im Bereich des 
Zimmerer-Handwerks

2.000 €

3. Gebühr für die Sitzung einer Lehrlingsstreitigkeit von 
Nichtmitgliedsbetrieben

380 €

4. Einziehungsgebühr (Kosten für die Vollstreckung von 
nicht bezahlten Beiträgen und Gebühren )

45 €

5. Gebühr für die Erstellung einer Ausbildungsbeschei-
nigung

40 €

6. Lehrlingsbetreuungsgebühr im Rahmen der Ausbil-
dung für Nichtmitglieder (für die gesamte reguläre 
Ausbildungszeit)

180 €

Gebührensatzung der Dachdecker-
und Zimmerer-Innung Duisburg

k Gemäß Beschluß der Dachdecker- und Zimmerer-Innung Duisburg 

in ihrer Innungsversammlung vom 28. November 2025 wurden

nachstehende Gebührensätze beschlossen.  

Die Gebührensatzung tritt zum 01.12.2025 in Kraft.

Gebührensatzung der Innung des  
modeschaffenden Handwerks Duisburg

kGemäß Beschluß der Innung des modeschaffenden Handwerks 

Duisburg in ihrer Innungsversammlung vom 13. Januar 2026  

wurden nachstehende Gebührensätze beschlossen.  

Die Gebührensatzung tritt zum 01.02.2026 in Kraft.

1. ÜBL- Schulung für Auszubildende von 
Nichtmitgliedsbetrieben pro Woche

160 €

2 . Zwischenprüfungsgebühr für Mitgliedsbe-
triebe pro Prüfling

100 €

3. Zwischenprüfungsgebühr für Nichtmitgl 
iedsbetriebe pro Prüfling

250 €

4 . Gesellenprüfungsgebühr für Mitgliedsbe-
triebe pro Prüfling

200 €

5. Gesellenprüfungsgebühr für Nichtmit-
gliedsbetriebe pro Prüfling

350 €

6. Gebühr für eine Vergleichsprüfung im 
Bereich des Konditoren-Handwerks

1.250 €

7 . Gebühr für die Sitzung einer Lehrlings-
streitigkeit von Nichtmitgliedsbetrieben

380 €

8. Einziehungsgebühr (Kosten für die Voll-
streckung von nicht bezahlten Beiträgen 
und Gebühren )

 45 €

9. Gebühr für die Erstellung einer Ausbil-
dungsbescheinigung

40 €

10. Lehrlingsbetreuungsgebühr im Rahmen 
der Ausbildung für Nichtmitglieder (für d 
ie gesamte reguläre Ausbildungszeit ) 

180 €

Gebührensatzung der 
Konditoren-Innung Rhein-Ruhr

k Gemäß Beschluß der Konditoren-Innung Rhein-

Ruhr in ihrer Innungsversammlu ng vom 15. April 2026 

wurden nachstehende Gebührensätze beschlossen.

Die Gebührensatzung tritt zum 01.05.2026 in Kraft.

1.	ÜBL - Schulung für Auszubildende  
von Mitgliedsbetrieben

100 €

2.	ÜBL - Schullung für Auzubildende 
von Nichtmitgliedsbetrieben pro Woche

200 €

3.	Zwischenprüfungsgebühr für 
Mitgliedsbetriebe pro Prüfling

110 €

4.	Zwischenprüfungsgebühr für von  
Nichtmitgliedsbetrieben pro Prüfling

250 €

5.	Gesellenprüfungsgebühr für 
Mitgliedsbetriebe pro Prüfling

160 €

6.	Gesellenprüfungsgebühr für  
Nichtmitgliedsbetriebe pro Prüfling

250 €

7.	Gebühren für eine Vergleichsprüfung 
im Bereich des Innungs-Handwerks

650 €

8.	Gebühr für die Sitzung einer Lehrlingsstreitigkeit 
von Nichtmitgliedsbetrieben

380 €

9.	Einziehungsgebühr (Kosten für die Vollstreckung von nicht
bezahlten Beiträgen und Gebühren)

45 €

10. Gebühr für die Erstellung einer  
Ausbildungsbescheinigung

40 €

11.	 Lehrlingsbetreuungsgebühr im Rahmen der  
Ausbildung für Nichtmitglieder (für die gesamte 
reguläre Ausbildungszeit)

180 €
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1. ÜBL – Schulung für Auszubildende von Nichtmitglieds- betrieben und Gastmitgliedern 
pro Woche

600 €

2. Zwischenprüfungsgebühr für Nichtmitgliedsbetriebe und Gastmitglieder pro Prüfling 500 €

3. Gesellenprüfungsgebühr für Nichtmitgliedsbetriebe und Gastmitglieder pro Prüfling 600 €

4. Gebühr für eine Vergleichsprüfung im Bereich des Gebäudereiniger-Handwerks 1.600 €

5. Gebühr für die Sitzung einer Lehrlingsstreitigkeit von Nichtmitgliedsbetrieben 500 €

6. Einziehungsgebühr (Kosten für die Vollstreckung von nicht bezahlten Beiträgen  
und Gebühren)

70 €

7. Gebühr für die Erstellung einer Ausbildungsbescheinigung 40 €

8. Lehrlingsbetreuungsgebühr im Rahmen der Ausbildung für Nichtmitglieder  
(für die gesamte reguläre Ausbildungszeit)

180 €

Gebührensatzung der Gebäudereiniger-Innung Duisburg

k Gemäß Beschluß der Gebäudereiniger - Innung Duisburg in ihrer Innungsversammlung  

vom 17.03.2025 wurden nachstehende Gebührensätze beschlossen.  

Die Gebührensatzung tritt zum 17.03.2025 in Kraft.

1. ÜBL - Schulung für Auszubildende von 
Nichtmitgliedsbetrieben pro Lehrgang

430 €

2. Zwischenprüfungsgebühr für 
Mitgliedsbetriebe pro Prüfling

0 €

3. Zwischenprüfungsgebühr für 
Nichtmitgliedsbetriebe pro Prüfling

500 €

4. Gesellenprüfungsgebühr für  
Mitgliedsbetriebe pro Prüfling

0 €

5. Gesellenprüfungsgebühr für 
Nichtmitgliedsbetriebe pro Prüfling

600 €

6. Gebühr für die Sitzung einer Lehrlings-
streitigkeit von Nichtmitgliedsbetrieben

380 €

7. Einziehungsgebühr (Kosten für die Vollstreckung 
von nicht bezahlten Beiträgen und Gebühren)

45 €

8. Gebühr für die Erstellung einer  
Ausbildungsbescheinigung

40 €

9. Lehrlingsbetreuungsgebühr im Rahmen 
der Ausbildung fürNichtmitglieder (für 
die gesamte reguläre Ausbildungszeit)

180 €

Gebührensatzung der Raum
ausstatter-Innung Rhein-Ruhr

k Gemäß Beschluss der Raumausstatter-Innung Rhein-

Ruhr in ihrer Innungsversammlung  vom 19.02.2026  

wurden nachstehende Gebührensätze beschlossen.  

Die Gebührensatzung tritt zum 01.03.2026 in Kraft.

Container sind
orange.
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ten 85 Prozent der Handwerkerinnen und Handwerker 
ihre Gesundheit als gut oder sehr gut – ein Wert, den 
Sie als Betrieb weiter steigern können. Mit einem syste-
matischen Betrieblichen Gesundheitsmanagement lässt 
sich zudem die Mitarbeiterzufriedenheit und Motivation 
steigern.

Digitale Tools entlasten den Betriebsalltag
Immer mehr Betriebe setzen auf digitale Auftragspla-
nung, mobile Zeiterfassung und cloudbasierte Doku-
mentation. Diese Lösungen vereinfachen administrative 
Abläufe, schaffen Transparenz im Betriebsalltag und 
verschaffen wertvolle Zeit für die handwerkliche Ker-
narbeit. 
Auch flexible Arbeitszeitmodelle sind ein Thema: In einer 
Pilotstudie der Universität Münster zusammen mit Unter-
nehmensberatung Intraprenör aus dem Jahr 2024 mit 
43 Unternehmen und rund 900 Teilnehmenden führten 
73 Prozent der Betriebe die Vier-Tage-Woche dauerhaft 
ein. Stabilisierte Produktivität und positive Gesundheits-
effekte wie mehr Schlaf und Bewegung bestätigen den 
Erfolg – auch für Handwerksbetriebe. „Flexible Arbeits-
zeitmodelle und digitalisierte Prozesse erleichtern in 
vielen Bereichen die Arbeit im Handwerk. Das macht 
das Handwerk nicht nur attraktiv, sondern trägt auch 
zur Gesundheit der Beschäftigten bei“, so Bernd Walter, 
Regionaldirektor der IKK classic. 

BGM als Wettbewerbsvorteil
Ein professionell strukturiertes Betriebliches Gesund-
heitsmanagement hat sich längst zu einem entschei-
denden Wettbewerbsvorteil entwickelt, da es die Zufrie-
denheit im Team nachhaltig steigert und 
Arbeitsprozesse gemeinsam optimiert werden können. 
Die IKK classic unterstützt Handwerksbetriebe aktiv bei 
dieser wertvollen Investition: Neben einer kostenfreien 
Erstberatung zu BGM profitieren Betriebe von einer 
praxisnahen Begleitung durch erfahrene Gesundheits-
manager. Attraktive finanzielle Anreize runden das Ange-
bot ab: So winkt ein Betriebsbonus von 500 € bei der 
Teilnahme von mindestens drei IKK-versicherten 
Beschäftigten, ergänzt durch einen individuellen Gesund-
heitsbonus von 150 € pro teilnehmende Mitarbeiterin 
oder Mitarbeiter pro Training.

New Work im Handwerk:  Mit flexiblen  
Arbeitsmodellen Fachkräfte gewinnen und halten

Der Fachkräftemangel im deutschen Handwerk verschärft sich 
weiter: Mehr als 100.000 Stellen bleiben unbesetzt, etwa jede 
zweite Vakanz kann nicht gedeckt werden. Gleichzeitig eröffnen 
moderne Arbeitsmodelle, digitale Tools und ein gezieltes Betrieb-
liches Gesundheitsmanagement (BGM) neue Perspektiven, um als 
attraktiver Arbeitgeber wahrgenommen zu werden und Mitarbei-
tende langfristig zu binden.

Handwerk beweist Resilienz trotz hoher Belastungen
Die IKK classic-Studie „So gesund ist das Handwerk“ 2025 zeigt, 
dass Handwerksbetriebe trotz hoher körperlicher und mentaler 
Belastungen über eine ausgeprägte Gesundheitskompetenz ver-
fügen. Der Krankenstand im ersten Halbjahr 2025: 7,7 Prozent im 
Handwerk versus 7,4 Prozent in anderen Branchen. Zudem bewer-

I
IKK Classic 
www.ikk-classic.de/bgm

Fachkräftemangel und steigende Anforderungen fordern Handwerksbetriebe heraus. „New Work“ bietet auch für  
das Handwerk die Chance, Arbeitsprozesse zu modernisieren, die Gesundheit der Mitarbeitenden zu fördern und sich  
als attraktiver Arbeitgeber zu positionieren. Die IKK classic unterstützt dabei, traditionelle Werte mit modernen Arbeits-
weisen zu verbinden – für ein gesundes und zukunftsfähiges Handwerk.
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SPECIAL DIGITALISIERUNG UND BÜROORGANISATION

In den letzten fünf Jahren haben 100 
Prozent der großen Betriebe (mehr als 
50 Mitarbeitende) in die Digitalisie-

rung investiert. Bei Betrieben mit sechs 
bis zehn Mitarbeitern waren es nur 57 
Prozent und bei Kleinstbetrieben mit bis 
zu fünf Mitarbeitern nur 16 Prozent. Laut 
der Statista-Studie „Handwerk digital“ 
arbeiten viele Betriebe weiterhin mit Stift 
und Zettel: In der Buchhaltung sind es 30 
Prozent, in der Baustellendokumentation 
42 Prozent und in der Lagerverwaltung 
sogar 50 Prozent. Bei wachsendem Per-
sonalmangel und hohen Bürokratiean-
forderungen ist zu befürchten, dass klei-
ne Betriebe künftig zurückbleiben werden. 
Dabei gibt es inzwischen eine Fülle 
von Standardlösungen für mobiles 
Arbeiten bis zur kompletten Plattform 
für alle Prozesse im Betrieb - hier sind 
fünf wichtige Trends: 

Ganzheitliche Betriebsplattformen 
Der deutlichste Trend geht weg von 
Einzellösungen hin zu integrierten 
Plattformen. Systeme wie AUTARC, 
openHandwerk oder Hero verknüpfen 
Angebotskalkulation, Auftragsma-
nagement, Zeiterfassung, Rechnungs-
stellung und Dokumentation in einer 
Oberfläche. Das reduziert Medienbrü-
che und sorgt dafür, dass alle Beteilig-
ten – vom Büro bis zur Baustelle – mit 
denselben aktuellen Daten arbeiten.

Mobiles Arbeiten als Standard 
Smartphones und Tablets sind auf 
Baustellen unverzichtbar. Anwendun-
gen wie ToolTime oder Craftnote 
ermöglichen es, Arbeitszeiten direkt 
zu erfassen, mit Fotos zu dokumentie-
ren oder Kunden digitale Unterschrif-
ten leisten zu lassen. Das spart nicht 
nur Zeit im Büro, sondern dient Trans-
parenz und Nachvollziehbarkeit von 
Leistungen. 

KI-gestützte Angebotserstellung 
Künstliche Intelligenz verändert kauf-
männische Prozesse im Handwerk. So 
kann KI auf Basis früherer Projekte 
automatisiert Leistungsverzeichnisse 
erstellen, passende Textbausteine vor-
schlagen und sogar bei der Preisfin-
dung unterstützen. Dadurch werden 
Angebote schneller, konsistenter und 
weniger fehleranfällig erstellt. Dabei 
ist klar: Auch KI macht Fehler, weshalb 
jedes Angebot auf Plausibilität geprüft 
werden sollte. 

Rechnungswesen automatisiert
Auch im Rechnungswesen sorgt KI für 
mehr Effizienz: Eingangsrechnungen 
werden automatisch erkannt, ausgele-
sen, verbucht und an den Steuerberater 
übermittelt. Viele Systeme erkennen 
wiederkehrende Muster, ordnen  
Kostenstellen zu und reduzieren so  

„Das haben wir schon 
immer so gemacht!“ Im 
Handwerk arbeiten viele 
Betriebe mit gewachsenen 
Prozessen. Angebote, Auf-
träge, Rechnungen und das 
Lager werden in Insellösun-
gen, Excel-Tabellen oder 
händisch auf Papier geführt. 
Dabei wächst das Angebot 
an Plattformen, die den 
gesamten Betrieb digital 
abbilden und echte Effizi-
enzgewinne versprechen.

die manuellen Eingaben. Das beschleu-
nigt nicht nur die Prozesse, sondern ver-
bessert auch die Datenqualität für Aus-
wertungen. 

Datengetriebene Steuerung
und Planung 
Digitale Systeme liefern zunehmend 
Echtzeit-Kennzahlen. Die Auslastung 
von Teams, der Projektfortschritt, der 
Materialverbrauch oder die Liquidität 
sind jederzeit abrufbar. Diese Transpa-
renz ermöglicht es Betriebsinhabern, 
fundierte Entscheidungen zu treffen, 
Engpässe frühzeitig zu erkennen und 
die Wirtschaftlichkeit systematisch zu 
steigern. 

Fazit: Die Digitalisierung im Handwerk 
entwickelt sich rasant. Kleine Betriebe 
müssen jetzt darauf achten, den 
Anschluss nicht zu verlieren, wenn sie 
im Wettbewerb bestehen wollen. 
„Digitale Technologien können den 
Arbeitsalltag erleichtern, Zeit sparen 
und Abläufe in den Betrieben enorm 
vereinfachen. Die Chancen sind riesig 
– jeder sollte sie ergreifen und die 
Potenziale der Digitalisierung nutzen“, 
sagt Niklas Veltkamp vom Branchen-
verband Bitkom. Worauf also warten? 

handwerkdigital.de 
iml.fraunhofer.de

Mit KI und Apps im Wettbewerb bleiben
Warum auch kleine Handwerksbetriebe jetzt digital werden müssen 
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Der erste und wichtigste Schritt ist die norm-
gerechte Heizlastberechnung nach DIN EN 
12831. Sie legt die optimale Anlagengröße fest 

und ist gleichzeitig Pflicht für die KfW-Förderung. 
Genau hier setzt autarc an: Die KI-Software für Vertrieb 
und Planung von Wärmepumpen führt Fachbetriebe 
strukturiert durch den gesamten Prozess – von der 
Gebäudehülle über U-Werte bis zur raumweisen Aus-
wertung.

Herzstück ist der optionale LiDAR-Scan via iPad Pro 
oder iPhone Pro. In wenigen Sekunden entsteht ein 
millimetergenaues 3D-Modell des Raums – Bauteil-
maße und Heizkörpererkennung inklusive. Was frü-
her manuelle Messarbeit bedeutete, ist heute ein au-
tomatisierter Schritt.

Darüber hinaus unterstützt autarc bei der Be-
standsanalyse vorhandener Heizkörper und beim 
hydraulischen Abgleich – zwei Punkte, die in der Pra-
xis häufig vernachlässigt werden, aber maßgeblich 
über Effizienz und Jahresarbeitszahl entscheiden. Das 
Ergebnis: normkonforme Dokumentation, förderfä-
hige Auslegung und ein Heizsystem, das auch bei ab-
gesenkter Vorlauftemperatur zuverlässig arbeitet. Wer 
zusätzlich Photovoltaik plant, findet auch dafür die 
passenden Tools – alles in einer Software.

Jetzt kostenlose Demo buchen:
www.autarc.energy/demo-buchen

Mit der Einführung der neuen Field App setzt das Berliner Unternehmen autarc einen 
Meilenstein in der Digitalisierung des Handwerks. Die Anwendung, die im Oktober 
2025 offiziell vorgestellt wurde, zielt darauf ab, den Arbeitsalltag von Installations- 
und Montageteams grundlegend zu verbessern.

Ob Wärmepumpen-Check im Büro oder hydraulischer 
Abgleich per Handy-App auf der Baustelle: Die digitalen 
Assistenten von autarc unterstützt Handwerker mit vielen 
automatisierten Prozessen. 

Best Practice: Wärmepumpe im Bestand – 
wie digitale Planung den Unterschied machtMit KI und Apps im Wettbewerb bleiben
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Geschäftsführer Dr. Jan-Philipp Gliese leitet das Unterneh-
men gemeinsam mit seiner Schwester in zweiter Generation. 
Was für viele Handwerksbetriebe gilt, galt auch für die diga 
Service GmbH: Je mehr das Unternehmen wuchs, desto 
unübersichtlicher wurden die internen Abläufe. Aufträge 
wanderten auf Papier durch Büros, Informationen gingen 
verloren, und die manuelle Erfassung band Zeit, die an ande-
rer Stelle fehlte.  
Die analoge Welt stieß an ihre Grenzen, erkannte Dr. Gliese: 
„Wir als wachsendes Unternehmen hatten das Problem, dass 
unsere Prozesse immer größer wurden, dass die Zettelwirt-
schaft immer umfassender wurde und kaum noch zu über- 
blicken und zu bewältigen war.“ 2015 fiel die Entscheidung  
zur umfassenden Digitalisierung mit pds Software.

pds Software in allen Unternehmensbereichen
Heute ist pds Software das digitale Rückgrat des gesamten 
Betriebs. Im Kundendienst steuert die Software gemeinsam 
mit der pds Service App die Monteurs- und Auftragsplanung, 
von der Disposition über den Rücklauf ins Büro bis zur 
Abrechnung. Alle Projekte werden über Projektakten angelegt, 
gesteuert und kontrolliert. Darüber hinaus deckt das Unter-
nehmen den buchhalterischen Part über die integrierte 
Finanzbuchhaltung ab. „pds Software wird bei uns in allen 
Unternehmensbereichen eingesetzt“, so Dr. Gliese. Ein beson-
derer Schritt war die Einführung des digitalen Rechnungsein-
gangs: „Seit zwei Jahren sind wir nun digital mit unserem 
Rechnungseingang, so dass wir alle Rechnungseingänge digi-
tal bekommen, digital verarbeiten und somit dort auch 
papierlos arbeiten können“, erläutert der Geschäftsführer.

Mehr Zeit für das Wesentliche im Tagesgeschäft
Projektleiter Pascal Hoffmann erlebt die Vorteile täglich. Seine 
Aufgabe ist es, die Rückläufe der Monteure zu prüfen und die 
Dokumentation auf Stimmigkeit zu kontrollieren – eine Arbeit, 
die durch digitale Abläufe erheblich effizienter geworden ist. 
„Der große Vorteil durch die pds Software ist in meinem 
Bereich, dass ich viel Zeit für andere Sachen habe, zum Beispiel 
für Außentermine, und dass sich die Abläufe schneller bearbei-
ten lassen. Materialpositionen sind schneller zu verpreisen oder 
zu bearbeiten, und alle Vorgänge sind gesammelt, bis sie dann in 
die Abrechnung gehen. Somit bleibt auch mehr Zeit für den 
Kunden am Ende des Tages“, erklärt er. Die pds Service App gibt 

den Monteuren alle nötigen Informationen bereits auf dem Tab-
let mit auf den Weg. „Wenn Angebote über pds Software erstellt 
und als Serviceauftrag rausgeschickt werden, hat der Monteur 
die Positionen der einzelnen Materialien bereits auf seinem Tab-
let und kann sich somit sehr gut auf seinen Auftrag vorberei-
ten“, so Hoffmann. Auch Kundendaten wie Telefon und E-Mail 
stehen direkt zur Verfügung, was nicht nur den Monteur, son-
dern auch Hoffmann entlastet: „So werden wir hier im Büro 
dank weniger Telefonaufkommen entlastet.“

Aufträge im Griff, Kosten im Blick
Der Wechsel zur vollständig digitalen Auftragsabwicklung  
hat greifbare Ergebnisse gebracht. Geschäftsführer Dr. Jan- 
Philipp Gliese beschreibt die Veränderung deutlich: „Seit der 
Einführung der pds Software konnten wir feststellen, dass wir 
die Aufträge, welche mittlerweile völlig digital laufen, deutlich 
besser im Überblick haben. Wir können Aufträge viel besser 
nachvollziehen.“ Fotos, Protokolle und Dokumentationen sind 
direkt am Vorgang hinterlegt und jederzeit abrufbar. Das zahlt 
auf die Kundenzufriedenheit ein, erklärt der Geschäftsführer: 
„Wir können dem Kunden zufriedenstellende Antworten 
geben, weil alles mit Bildern hinterlegt bei uns abgespeichert 
wird. Und das ist natürlich ein Riesenvorteil für uns.“ Die Das-
hboard-Funktionen von pds leisten ihren Beitrag zum rei-
bungslosen Zahlungsfluss: „Der Vorteil der Dashboards in der 
pds ist, dass man das große Ganze überblicken kann. Man hat 
die Möglichkeit, Eingangsrechnungen schnell zu kontrollie-
ren, sodass auch der Zahlungsfluss zu den Großhändlern zügig 
gegeben ist“, erklärt Pascal Hoffmann.

Regional betreut: Bleckmann Informationssysteme
Die Umsetzung vor Ort übernimmt der regionale pds Partner 
Bleckmann Informationssysteme mit Sitz in Mülheim, der 
diga Service als Ansprechpartner für Rückfragen im laufen-
den Betrieb und für Erweiterungen zur Verfügung steht. 

www.pds.de 
www.diga.de

Stark gewachsen,  
digital aufgestellt
Die diga Service GmbH aus Essen ist in  
25 Jahren vom klassischen Handwerks-
betrieb auf 110 Beschäftigte im SHK- und 
Elektrohandwerk angewachsen. 
Ein Erfolgsfaktor: digitale Prozesse  
mit Hilfe der pds Software.

Komplett auf digitale 
Prozesse gesetzt:  

Dr. Jan-Philipp Gliese  
hat die pds Software  
im gesamten Betrieb 

eingeführt. 
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Besonders kritisch ist die Diskrepanz zwischen Wahrneh-
mung und Realität. Obwohl die Bedrohungslage weiter 
zunimmt – auch durch den Einsatz von KI – hält die Hälf-
te der Unternehmen das eigene Risiko für gering. Diese 
Fehleinschätzung kann teuer werden: Fast drei Viertel der 
Betriebe berichten nach Angriffen von spürbaren Folgen 
wie Betriebsausfällen, Datenverlust oder finanziellen 
Schäden. Insgesamt waren 62 Prozent der deutschen Un-
ternehmen in den letzten 12 Monaten vom Diebstahl von 
Kundendaten betroffen. 

Kleine Betriebe im Visier
Vor allem kleine, ungeschützte Unternehmen geraten zuneh-
mend ins Visier von Cyberkriminellen. Ihnen fehlen häufig 
strukturierte Sicherheitskonzepte, klare Zuständigkeiten 
und Fachpersonal. Gleichzeitig wächst der Druck durch 
Digitalisierung und gesetzliche Anforderungen. Zwar 
reagieren viele Unternehmen im Ernstfall vergleichsweise 
schnell, doch Prävention bleibt die größte Schwachstelle. 
Gerade kleinere Mittelständler oder Handwerksbetriebe 
unterschätzen den Handlungsbedarf und bleiben technisch 
wie organisatorisch verwundbar – ein Einfallstor für Angrif-
fe, die zunehmend automatisiert erfolgen. Im Arbeitsalltag 
spielen dabei nach wie vor E-Mail mit Phishing-Inhalten 
eine zentrale Rolle.
„Mit der zunehmenden Digitalisierung wächst auch die 
Verantwortung der Unternehmen, ihre IT zuverlässig zu 

Warnt davor,  
die Risiken durch  
Cyberkriminalität zu 
unterschätzen: der 
Bochumer Andreas 
Lüning, Vorstand und 
Mitgründer der G DATA 
Cyberdefense AG. 

schützen“, sagt Andreas Lüning, Vorstand der G DATA CyberDefense 
AG. „IT-Sicherheit ist heute aber nicht mehr nur ein rein technisches 

Thema. Sie wird dann wirksam, wenn Technologie, klare Verantwort-
lichkeiten und ein starkes Sicherheitsbewusstsein im gesamten Unter-
nehmen zusammenkommen.“ Lünings Appell an kleine Betriebe: Wer 
jetzt nicht handelt, riskiert nicht nur Datenverlust, sondern im Ernst-
fall die eigene Existenz. 

Für mehr digitale Sicherheit in NRW soll die neue Landesinitiative 
„Wirtschaft.Digital.Sicher NRW“ sorgen, die im Mai gestartet wur-

de und auch vom Westdeutschen Handwerkskammertag (WHKT) 
unterstützt wird.

www.digital-sicher.nrw/infomaterial/initiative-wirtschaftdigitalsicher-nrw

Sie hat in der IT-Welt ähnliche Funktionen wie Arbeitsschutz in der Praxis: Die neue 
NIS-2-Richtline soll Unternehmen ab 50 Mitarbeitenden anhalten, Mindeststandards für 
IT-Sicherheit einzuführen. Die Realtität sieht anders aus: 9 von 10 Unternehmen haben 
die Vorgaben nicht vollständig umgesetzt, so das Ergebnis einer Studie der Bochumer 
CyberDefense-Spezialisten G DATA. Gerade für kleine Betriebe besteht Risiko.

IT-Sicherheit: Hohe Risiken für KMUs

     SCHON JETZT

    VORMERKEN!
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Das nächste Special in der September-Ausgabe:

Kreislaufwirtschaft­/Nachhaltigkeit 
Erscheinungstermin: 35. KW
Anzeigenschluss: 13. August 2026
Druckunterlagenschluss: 17.  August 2026
Terminänderungen durch den Herausgeber sind möglich

Bei Fragen wenden Sie sich an unsere Medienberater 

Meinhard Drucks · Telefon: 0234 9214-143
meinhard.drucks@skala.de · www.skala.de

Markus Kämpfer · Telefon: 0234 - 9214-111
markus.kaempfer@skala.de · www.skala.de
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Frau Harmuth, Ihr Unternehmen wird 
60 Jahre. Was bedeutet Ihnen das? 
Das ist natürlich etwas ganz Besonde-
res. Meine Eltern haben das Unterneh-
men mit viel Herzblut aufgebaut, und  
bis heute sind beide – mein Vater wird 
83, meine Mutter 81 – täglich hier. Das 
ist ihr Lebenswerk. Dieses Engagement 
prägt uns bis heute.
 
Sie stehen für die zweite Generation, 
inzwischen ist die dritte an Bord.  
Meine Nichte Marie ist seit Kurzem im 
Unternehmen. Für sie war schon mit 16 
klar, dass sie in unsere Fußstapfen tre-
ten möchte. Sie hat dafür eine Ausbil-
dung gemacht, BWL im dualen Studium 
absolviert und bei verschiedenen Ent-
sorgungsunternehmen gearbeitet. Sie 
ist der Branche immer treu geblieben – 
und jetzt bei uns angekommen. Das 
freut uns sehr. 
 
Wo ist Ihr Unternehmen verortet? 

Unser operativer Standort ist seit  

2007 im Essener Stadthafen. Hier  
haben wir 132.000 qm – das sind  
18 Fußballfelder! 

Was zeichnet Ihren Betrieb aus? 
Unser Anspruch ist Full Service – und 
dabei vor allem persönliche Dienstleis-
tung. Während viele zunehmend auf 
automatisierte Prozesse oder KI setzen, 
sagen wir bewusst: Erreichbarkeit und 
persönliche Beratung sind uns wichtig.
 
Was heißt das konkret im Alltag? 
Viele Leistungen sind natürlich stan-
dardisiert. Aber gerade bei Privatkun-
den oder kleinen Betrieben gibt es häu-
fig individuelle Fragen. Wir nehmen 
uns die Zeit, beraten persönlich und 
suchen Lösungen. Das schätzen unsere 
Kunden sehr – das zeigt sich auch in 
den vielen positiven Rückmeldungen. 
 
Welche Leistungen bieten Sie an? 
Wir verarbeiten Metall, Holz, Bauschutt 
und Grünabfälle oder auch Folien. Darü-
ber hinaus bieten wir Leistungen wie 
Bodenaufbereitung, Abbrucharbeiten 
sowie Erd- und Tiefbauarbeiten an. Ein 
zentraler Bereich ist bis heute unsere 
eigene Abfallsortieranlage: Mein Vater 
hatte die erste Anlage dieser Art in NRW 
1983 aufgebaut! Dort wird Bauschutt 

Pioniere des Recyclings

Die Harmuth Entsorgung GmbH 
in Essen feiert ihr 60-jähriges 
Bestehen – ein Jubiläum, das für 
Kontinuität und Pionierarbeit in 
der Entsorgungswirtschaft steht. 
Das Familienunternehmen mit 
160 Mitarbeiterinnen und Mitar-
beitern in Essen und Mülheim 
wird von Stefan Harmuth und 
seiner Tochter Britta geführt,  
die das Lebenswerk ihrer Eltern 
fortsetzt. Mit ihrer Nichte Marie 
Strüngmann ist inzwischen auch 
die dritte Generation im Unter-
nehmen angekommen. Die 
30-Jährige bringt frische Pers-
pektiven ein und bleibt fest ver-
wurzelt in der Tradition eines 
Betriebs, der seit Jahrzehnten auf 
persönliche Nähe, Service und 
nachhaltiges Wirtschaften setzt. 

gebrochen und aufbereitet. In Zeiten knap-
per Rohstoffe ist es wichtig, Materialien 
wieder in den Kreislauf zurückzuführen, 
z. B. im Straßenbau. Oder die Verwertung 
von Holz: Es wird geschreddert, verarbeitet 
und zum Heizen genutzt. Uns geht es 
darum, möglichst viele Stoffe nutzbar zu 
machen und so Ressourcen zu schonen.

 
Sie gelten als Vorreiter im Recycling. 
Mein Vater hat früh erkannt, dass Sekun-
därstoffe einen Wert haben. Das war stark 
von meiner Großmutter geprägt, die nach 
dem Krieg Papier, Pappe und Textilien 
gesammelt hat. Mit diesem Bewusstsein 
sind wir alle aufgewachsen: Abfall ist 
nicht einfach Müll, sondern enthält wert-
volle Rohstoffe. 
 

Wird Nachhaltigkeit heute mehr gelebt? 
Ja, auf jeden Fall. Es gibt klare gesetzliche 
Vorgaben, etwa zur Trennung von Abfäl-
len auf Baustellen. Viele Kunden sortieren 
heute vor. Trotzdem ist es wichtig, dass 
dieses Bewusstsein wächst. Wir unter-
stützen dabei und übernehmen bei Bedarf  
auch die Sortierung.      
harmuth-entsorgung.de
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Das nächste Special 
in der September-Ausgabe:

SCHON JETZT

VORMERKEN!

PKW und Nutzfahrzeuge
Aktuelle Modelle und Entwicklungen
Fahrzeugvorstellungen 

Erscheinungstermin: 35. KW

Anzeigenschluss: 13. August 2026

Druckunterlagenschluss: 17.  August 2026

Terminänderungen durch den Herausgeber sind möglich

Bei Fragen wenden Sie sich an unsere Medienberater 

Meinhard Drucks · Telefon: 0234 9214-143
meinhard.drucks@skala.de · www.skala.de

Markus Kämpfer · Telefon: 0234 - 9214-111
markus.kaempfer@skala.de · www.skala.de

Mobilität & 
Nutzfahrzeuge
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Alle News zur  
baupart.EXPO
Die baupart.EXPO´26 wird ein Messe- 

Highlight des Jahres. Wer auf dem Laufen-

den bleiben will, kann den Messe-News

letter abonnieren und erhält frühzeitig 

Einblicke, Programmhöhepunkte und  

Einladungen zu Veranstaltungen.  

Newsletter hier abonnieren: 
www.baupart.de/expo26

Das wird eine Fachmesse fürs Handwerk am spannenden Ort: 
Im Luftschiffhangar Mülheim öffnet am 3. und 4. September 
die baupart.EXPO´26 erneut ihre Tore.  
Fast 70 Aussteller präsentieren bei der Messe ein beeindruckendes Spektrum  
an Qualitätsprodukten und Innovationen für die Bau- und Ausbaugewerke –  
von Türen, Toren, Fenstern, Beschlägen und anderen Bauelementen bis zu 
Werkzeugen, Montagematerial und Arbeitsschutz. baupart ist an acht Stand- 
orten in NRW als Fachhändler präsent, u. a. in Bochum, Bottrop, Essen, Hagen, 
Moers und Haltern am See. Die Messe bietet neben klassischen Ständen  
kurze Vorträge und die Möglichkeit, direkt in den Austausch mit Spezialisten  
der Hersteller zu gehen, darunter die Firmen Teckentrup, Hörmann, Tiemann, 
Inotherm, Novoferm oder GEZE.

baupart.EXPO am 3. und 4. September in Mülheim: 

Branchentreff fürs  
Ruhrgebiets-Handwerk
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Der Frühsommer lockt ins Freie: 
Die Menschen beginnen wieder 
damit, ihre Gartenmöbel aus 

dem Winterschlaf zu wecken, sie abzu-
stauben und nach draußen zu holen. 
Rechtzeitig zur Saison müssen Ter-
rasse, Loggia und Balkon bereit sein, 
damit Immobilienbesitzer die ersten 
Sonnenstrahlen genießen können. Der 
Infodienst Recht und Steuern der LBS 
stellt passend dazu einige Urteile 
deutscher Gerichte mit Bezug zum 
Thema Freisitz vor.

13 neue Balkone
Zunächst mal muss man überhaupt 
einen Balkon haben, um darauf die 
warme Jahreszeit verbringen zu kön-
nen. In Berlin stellte sich die Frage, wie 
denn der Anbau eines Balkons rechtlich 
zu bewerten sei, sprich: ob das auch in 
einem sogenannten Milieuschutzgebiet 
genehmigungsfähig ist. Das Verwal-
tungsgericht Berlin (Aktenzeichen 19 K 
17/22) gestattete den Eigentümern eines 

Ärger im Freien

Mehrfamilienhauses den Anbau von 13 
Balkonen mit einer Größe von jeweils 
vier Quadratmetern. Das stelle einen 
zeitgemäßen Ausstattungszustand dar, 
der auch unter dem Vorzeichen des 
Milieuschutzes zulässig sei. Das 
Bezirksamt hatte zuvor die Maßnahme 
noch untersagt.

Bienen: Unerlaubter  
„Flugverkehr“
Zu einem Problem kann es werden, 
wenn es ein Nachbar mit der Bienen-
haltung übertreibt. Im konkreten  
Fall hielt ein Mieter auf seiner Loggia 
sechs Völker in sogenannten „Bienen-
beuten“, also kistenartigen Behausun-
gen. Das Oberlandesgericht Hamm 
(Aktenzeichen I-24 U 109/19) musste 
entscheiden, ob das zu viel ist –  
und stellte bei der Beantwortung der 
Frage darauf ab, was einem Durch-
schnittsmenschen noch zuzumuten 
sei. Gelegentlicher Bienenflug, ja  
sogar seltene Stiche, müssten ertragen 

werden. Ein „Flugverkehr“ wie hier  
in unmittelbarer Nähe zur Loggia  
des Nachbarhauses werde jedoch zu 
Recht als unangenehm empfunden 
und müsse in dieser Form abgestellt 
werden.

Notstrom open-air
Ein anderer Mieter nutzte seinen Bal-
kon, um darauf ein Notstromaggregat 
zu betreiben. Der Vermieter sprach 
ihm deswegen die fristlose und ersatz-
weise die ordentliche Kündigung aus. 
Das Amtsgericht Berlin-Wedding 
(Aktenzeichen 7 C 92/22) sah zwar im 
nicht abgesprochenen Aufbau des 
Aggregats auf dem Balkon eine 
Pflichtverletzung. Diese sei jedoch 
nicht so schwerwiegend gewesen, dass 
der Vorfall eine Kündigung rechtfer-
tige. Es hätte einer vorherigen Abmah-
nung bedurft. Schließlich habe es 
keine Auswirkungen auf die Nachbarn 
oder den Vermieter gehabt, außerdem 
hatte der Mieter die Nutzung des  

Gerichtsurteile rund um Terrasse, Balkon und Co.
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Notstromaggregats nach Zugang der 
Kündigung unterlassen.

Rechtsfall Rinnen-Reinigung
Abflussrinnen auf Balkonen müssen 
regelmäßig gereinigt werden, damit es 
nicht zu Verstopfungen und in der 
Folge zu Überschwemmungen kommt. 
Eine Eigentümergemeinschaft 
beschloss, die Kosten dafür den jewei-
ligen Wohnungseigentümern aufzuer-
legen. Eine Eigentümerin beschwerte 
sich darüber. Ihr Balkon befinde sich 
in unmittelbarer Nähe zu einem Baum 
auf dem Nachbargrundstück, was 
einen größeren Laubanfall und deswe-

gen höhere Kosten verursache. Das 
stelle eine unzumutbare Belastung 
dar. Das Landgericht Frankfurt 
(Aktenzeichen 2-13 S 19/24) entschied, 
dass die Kostenverteilung nicht will-
kürlich und damit auch nicht unzuläs-
sig gewesen sei. Die Gemeinschaft 
habe dabei den ihr zustehenden 
Ermessensspielraum eingehalten.

Motorräder im Wintergarten
Zum Abschluss noch dies: Ein Hausbe-
sitzer sollte einen zweistöckigen Win-
tergarten, den er an seine Immobilie 
angebaut hatte, wieder auf einen Stock 
zurückbauen, weil lediglich für diesen 

Umfang eine Baugenehmigung vorlag. 
Das verweigerte der Betroffene mit der 
Begründung, es handle sich bei dem 
fraglichen Objekt gar nicht um einen 
Wintergarten, sondern um eine Garage, 
für die es keiner nachbarlichen 
Zustimmung bedürfe. Die Richter des 
Verwaltungsgerichts Karlsruhe (Akten-
zeichen 11 K 7820/19) fanden bei einem 
Ortstermin zwar Motorräder und Fahr-
räder vor, ansonsten aber das Erschei-
nungsbild eines verglasten Wintergar-
tens. Sie bestätigten die behördliche 
Rückbauverfügung.

Gebührensatzung der Innung für 
Informationstechnik Duisburg

k Gemäß Beschluß der Innung für Informationstechnik 

Duisburg in ihrer Innungsversammlung vom 16. Dezem-

ber 2025 wurden nachstehende Gebührensätze 

beschlossen. 

Die Gebührensatzung tritt zum 01.01.2026 in Kraft.

1.	ÜBL - Schulung für Auszubildende
von Nichtmitgliedsbetrieben pro Woche

200 €

2.	Zwischenprüfungsgebühr für  
Mitgliedsbetriebe pro Prüfling

0 €

3.	Zwischenprüfungsgebühr für 
Nichtmitgliedsbetriebe pro Prüfling

250 €

4.	Gesellenprüfungsgebühr für 
Mitgliedsbetriebe pro Prüfling

0 €

5.	Gesellenprüfungsgebühr für 
Nichtmitgliedsbetriebe pro Prüfling

350 €

6.	Gebühr für eine Vergleichsprüfungim Bereich  
des Informationstechniker-Handwerks

1.250 €

7.	Gebühr für die Sitzung einer Lehrlingstrei-
tigkeit von Nichtmitgliedsbetrieben

380 €

8.	Einziehungsgebühr (Kosten für die Voll-
streckung von nicht bezahlten Beiträgen 
und Gebühren)

45 €

9.	Gebühr für die Erstellung einer Ausbildungs-
bescheinigung

40 €

10. Die Materialkosten für das Zwischen
prüfungs- und das Gesellenprüfungsstück 
werden je Prüfung ermittelt und geson-
dert berechnet.

Material- 
kosten je 
Prüfungs-

stück

11.	 Lehrlingsbetreuungsgebühr im Rahmen 
der Ausbildung für Nichtmitglieder (für 
die gesamte reguläre Ausbildungszeit)

180 €

1. Zwischenprüfungsgebühr für  
Mitgliedsbetriebe pro Prüfling

45 €

2. Zwischenprüfungsgebühr für  
Nichtmitgliedsbetriebe pro Prüfling

150 €

3. Gesellenprüfungsgebühr für  
Mitgliedsbetriebe pro Prüfling

100 €

4. Gesellenprüfungsgebühr für  
Nichtmitgliedsbetriebe pro Prüfling

250 €

5. Gebühr für eine Vergleichsprüfung im Bereich  
des Glasapparatebauer-Handwerks

0 €

6. Gebühr für einen Fernkurs je Teilnehmer  
zur Meistervorbereitung

3.360 €

7. Gebühr für die Sitzung einer Lehrlingsstreitigkeit 
von Nichtmitgliedsbetrieben

380 €

8. Einziehungsgebühr (Kosten für die Vollstreckung von 
nicht bezahlten Beiträgen und Gebühren) 

45 €

9. Lehrlingsbetreuungsgebühr im Rahmen der Ausbildung für 
Nichtmitglieder (für die gesamte reguläre Ausbildungszeit)

180 €

10. Lehrlingsbetreuungsgebühr im Rahmen der  
Ausbildung für Nichtmitglieder (für die gesamte 
reguläre Ausbildungszeit)

180 €

Gebührensatzung der Glasapparatebauer- 
Innung für das Land Nordrhein-Westfalen

k Gemäß Beschluss der Glasapparatebauer-Innung für das  

Land Nordrhein-Westfalen in ihrer Innungsversammlung vom  

02. März 2026 wurdennachstehende Gebührensätze beschlossen.

Die Gebührensatzung tritt zum 01.04.2026 in Kraft.
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NEUE MÄRKTE

Schnell den Kaffee zahlen, ohne lange nach 
dem Geldbeutel zu kramen – Smartphone 

und Smartwatch etablieren sich als Alterna-
tive zur Karte im Portemonnaie. So haben 
zwei Drittel (66 Prozent) der Deutschen in 

den vergangenen zwölf Monaten vor Ort mindestens 
einmal mit Smartphone oder Smartwatch kontaktlos 
bezahlt. Noch vor drei Jahren war es mit 51 Prozent nur 
rund die Hälfte. Das ist das Ergebnis einer repräsentati-
ven Befragung von 1.004 Personen in Deutschland ab 16 
Jahren im Auftrag des Digitalverbands Bitkom.

Zehn Prozent greifen  
mehrfach zum Smartphone
Insgesamt jede und jeder Zehnte (10 Prozent) zahlt 
inzwischen sogar mehrmals täglich mit Smartphone 
oder Smartwatch an der Kasse, weitere 22 Prozent täg-

lich. 23 Prozent bezahlen mehrmals pro Woche auf diese 
Weise. Weitere 7 Prozent tun dies einmal pro Woche,  
4 Prozent seltener. „Smartwatch und Smartphone 
erfreuen sich beim Bezahlen wachsender Beliebtheit, 

weil sie ein sicherer, schneller und bequemer Weg an der 
Kasse sind“, sagt Alina Bone-Winkel, Expertin für Digi-

Zwei Drittel zahlen mit  
Smartphone oder Smartwatch
Vor allem junge Menschen nutzen diese Methode – aber auch in der  
Altersgruppe ab 65 erfreut sie sich wachsender Beliebtheit.
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tal Finance beim Bitkom. Noch ist es vor allem eine 
Altersfrage, ob für das Bezahlen zu Smartwatch oder 
Smartphone gegriffen wird: In der Altersgruppe ab 65 

Jahren zahlen zwar inzwischen 33 Prozent zumindest ab 
und zu mit Smartwatch oder Smartphone. Gleichzeitig 
sind es bei den 16- bis 29-Jährigen bereits über drei Vier-
tel (78 Prozent).  

Mit Karte sind es fast 100 Prozent
Berücksichtigt man neben der Bezahlung mit Smart-
watch und Smartphone auch das kontaktlose Zahlen mit 
der klassischen Kredit- oder Bankkarte, bezahlen insge-
samt sogar 97 Prozent der Deutschen zumindest hin und 
wieder kontaktlos. Hier gibt es kaum Altersunterschiede: 
Auch unter den Seniorinnen und Senioren ab 65 Jahren 
zahlen mit 95 Prozent nahezu alle in der einen oder 
anderen Weise kontaktlos. Bei den 16- bis 29-Jährigen 
sind es 99 Prozent.  
Insgesamt 16 Prozent der Deutschen zahlen mehrmals 
täglich kontaktlos mit Karte, Smartphone oder Smart-

watch, 39 Prozent tun dies täglich und weitere 33 Prozent 
mehrmals pro Woche. 7 Prozent bezahlen einmal pro 
Woche kontaktlos, 2 Prozent seltener. 

Das Bezahlen mit dem Handy 
ist fast schon Standard.
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UNTER UNS

1.	ÜBL - Schulung für Auszubildende 
von Mitgliedsbetrieben 
Kurs G-Flei 
Kurs Flei 1 01 
Kurs Flei 2 01 
Kurs Flei 3 B 01 
Kurs V/Flei 1/ 01 
Kurs V/Flei 2/ 01

305 €
180 €
185 €
175 €
170 €
170 €

1.	ÜBL - Schulung für Auszubildende 
von Mitgliedsbetrieben 
Kurs G-Flei 
Kurs Flei 1 01 
Kurs Flei 2 01 
Kurs Flei 3 B 01 
Kurs V/Flei 1/ 01 
Kurs V/Flei 2/ 01

350 €
225 €
230 €
220 €
215 €
215 €

3. Zwischenprüfungsgebühr für 
Mitgliedsbetriebe pro Prüfling

145 €

4. Zwischenprüfungsgebühr für Nichtmit
glieder und Gastmitglieder pro Prüfling

190 €

5. Gesellenprüfungsgebühr für 
Mitgliedsbetriebe pro Prüfling

195 €

6. Gesellenprüfungsgebühr für Nichtmitglieder
und Gastmitglieder pro Prüfling 

260 €

7. Gebühr für eine Vergleichsprüfung 
im Teilbereich Hackfleisch

1.050 €

8. Gebühr für die Sitzung einer Lehrlings-
streitigkeit von Nichtmitgliedsbetrieben 

380 €

9. Einziehungsgebühr (Kosten für die  
Vollstreckung von nicht bezahlten  
Beiträgen und Gebühren )

45 €

10. Gebühr für die Erstellung einer 
Ausbildungsbescheinigung

40 €

11. Lehrlingsbetreuungsgebühr im Rahmen 
der Ausbildung für Nichtmitglieder (für die 
gesamte reguläre Ausbildungszeit)

180 €

Gebührensatzung der  
Fleischer-Innung Duisburg

k Gemäß Beschluß der Fleischer-Innung Duisburg in ihrer 

Innungsversammlung vom 12. November 2025 wurden 

nachstehende Gebührensätze beschlossen.

Die Gebührensatzung tritt zum 01.12.2025 in Kraft.

Kfz-Innung

Bronzene Medaille für Wolfgang Wagner
Im Rahmen der 100-Jahr-Feier der Kfz-Innung ist Mitglied Wolfgang Wagner aus 

Geldern mit der Bronzenen Medaille der Handwerkskammer Düsseldorf ausge-

zeichnet worden. Kfz-Obermeister Thomas Dosoudil steckte ihm die Auszeich-

nung ans Revers, während Kreishandwerksmeister Lothar Hellmann  die Urkunde 

überreichte. Wolfgang Wagner, Jahrgang 1946, war von 2000 bis 2014 Vorstands-

mitglied der Innung, und danach – bis 2019 – kooptiertes Vorstandsmitglied.

Silberne Medaille

Ehrung für Yakup Aydin
Der Obermeister der Innung für Informationstechnik, Thorsten  

Slizewski (l.), und Dirk Schmidt, Inhaber der Firma Hopf & Schmidt 

in Duisburg-Ruhrort, haben Yakup Aydin (M.) die Silberne Medaille 

der Handwerkskammer übergeben. Die Auszeichnung gab es für 

40 Jahre ununterbrochener Tätigkeit bei der Firma Hopf & Schmidt. 

Sebastian Christ (l.) von der 

Innung für Metall, Karosse-

rie- und Fahrzeugbau Duis-

burg/Niederrhein hat 

Alexander Speier (Speier 

GmbH) den Silbernen Meis-

terbrief überreicht. 

Anschließend führte der 

Geehrte durch seinen Fami-

lienbetrieb, in dem Tank-

fahrzeuge hergestellt und 

repariert werden. 
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Metall, Karosserie- und Fahrzeugbau

Silberner Meisterbrief für  
Alexander Speier
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22 Fragen an Sascha Westerhoven
Vorsitzender des Verbands Duisburger Bürgervereine

Sascha Westerhove
Alter:  46
Beruf: Verwaltungsangestellter
Schulabschluss: Fachoberschulreife
Familienstand/Kinder: ledig
Sternzeichen: Stier
Hobbys: Schwimmen, Kochen,  
Vereinsleben

Meine Aufgabe liebe ich, weil …�  
ich aktiv das gesellschaftliche Mit
einander in Duisburg mitgestalten, 
Menschen zusammenbringen und die 
Interessen der Bürgervereine stärken 
kann.

Mein Traumberuf als Kind war …� 
Gärtner.

Als Vereinsvorsitzender tätig zu sein, 
ist besonders erfüllend, weil …�  
ich gerne in glückliche Gesichter sehe.

Meine Mitstreiter schätzen an mir …� 
dass ich mich sehr engagiere.

Ich schätze an meinen Mitstreitern …� 
dass wir zusammen stark sind.

Am Handwerk schätze ich …�  
seine Bedeutung für Gemeinschaft, 
Tradition und regionale Stärke.

Ich gerate in Rage, wenn …�  
etwas nach mehreren Versuchen  
nicht funktioniert.

Ich tanke auf, wenn ich …�  
mit Freunden unterwegs bin.

In meiner Freizeit …�  
bin ich viel mit Freunden unterwegs.

Ich lebe gern im Ruhrgebiet, weil …� 
alles sehr nah beieinander liegt und 
man schnell überall ist.

Wenn nicht hier, würde ich am  
liebsten (leben) …�  
Wer mich kennt, weiß, dass der  
Spessart mein Hauptreiseziel ist.

Urlaub mache ich am liebsten …�  
mit Freunden.

Auf eine einsame Insel müssen mit …� 
sehr viele Freunde.

Mein größtes Laster ist …�  
Ich kann schlecht Nein sagen.

Drei Dinge, die ich am meisten hasse, 
sind …� 
 Unzuverlässigkeit, Unpünktlichkeit, 
mangelndes Engagement.

Drei Wünsche, die mir eine Fee  
erfüllen soll …�  
Gesundheit, Glück, immer das pas-
sende Kleingeld in der Geldbörse.

Mein Lieblingsbuch ist …�  
Es sind Kochbücher, um neue  
Inspirationen zu holen.

Im Theater/Kino/TV sehe ich mir am 
liebsten an …�  
Etwas zum Lachen.

Für einen Tag möchte ich in  
die Haut von …�  
Ganz ehrlich: Ich wäre gern derjenige, 
der mit Superkräften einen Tag lang 
endlich alle Schlaglöcher in Duisburg 
wegzaubert.

Mein Vorbild ist …�  
der 2021 verstorbene Bürgermeister 
Manfred Osenger.

Mein Lebensmotto ist …�  
Alles wird gut.

Als Henkersmahlzeit lasse ich mir 
auftischen …�  
Surf & Turf.
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SCHON JETZT

VORMERKEN!Sparkassen 
und Banken

Das nächste Special 
in der Dezember-Ausgabe:

Die Banken und das Handwerk

Erscheinungstermin: 49. KW

Anzeigenschluss: 20. November 2026

Druckunterlagenschluss: 20. November 2026

Terminänderungen durch den Herausgeber sind möglich

Bei Fragen wenden Sie sich an unsere Medienberater 

Meinhard Drucks · Telefon: 0234 9214-143
meinhard.drucks@skala.de · www.skala.de

Markus Kämpfer · Telefon: 0234 - 9214-111
markus.kaempfer@skala.de · www.skala.de



Der direkte Draht für Firmenkunden  
zur Sparkasse: Unser Business-Center
Manche Dinge müssen nicht nur gut gemacht sein, sondern auch 
schnell gehen – vor allem, wenn sie Ihre Firma betreffen. Deswegen 
machen wir es unseren Firmenkunden mit unserem Business-Center 
besonders einfach, ihre finanziellen Angelegenheiten schnellst- 
möglich zu erledigen.

Denn beim Business-Center haben Firmenkunden nicht nur einen  
Ansprechpartner für ihre Finanzen, sondern gleich ein ganzes Team  
an ausgebildeten Geschäftskundenberatenden.

Alles, wofür bisher ein Termin in der Geschäftsstelle notwendig war, 
erledigen wir sofort – am Telefon, per E-Mail oder per Video-Beratung.

Sie genießen dabei u. a. folgende Vorteile:

•  Hohe Erreichbarkeit, montags bis donnerstags  
von 8 bis 17 Uhr, freitags von 8 bis 14 Uhr.

• Schnelle und einfache Lösungen für Ihre finanziellen Anliegen.

•  Beratung zu Finanzierungen, Versicherungen, Kreditkarten  
und vieles mehr.

Sie erreichen uns per Telefon 0203 2815-9400  
oder per Mail: business-center@spk-du.de

Unser Business-Center:
Einfach, schnell, professionell.

www.sparkasse-duisburg.de

Folge uns


